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Ausgrabungen in Kaiseraugst im Jahre 2009
Cédric Grezet

mit Beiträgen von Lukas Grolimund, Aurèle Pignolet, Johannes Schiessl, Markus Spring, Shona Waddington
und unter Mitarbeit von Sandra Ammann, Sylvia Fünfschilling, Markus Peter und Clara Saner)

Zusammenfassung
Mit der geplanten Notgrabung Autoeinstellhalle Löwen 2009.001)
konnte wieder einmal Einblick ins Kastellinnere verschafft werden.

Trotz der eher schlechten Schichterhaltungkamen wichtige Aufschlüsse

für den Südwestquadranten zutage, darunter mehr Informationen zu
einer der grossen Lagerhallen und einem bis anhin unbekannten zeit­gleichen

Schotterweg. Ebenfalls wurden diverse Strukturen und die Ab­nobastrasse/

Silberschatzgasse der früh-und mittelkaiserzeitlichen Nord­unterstadt

gefasst.

Beim flächig untersuchten Kanalisationsgraben und bei weiteren

baubegleitenden Interventionen in der Bahnhofstrasse 2009.002) wur­den

vor allem Gruben und Fundamente der Randbebauung entlang der

Castrum- und der Staldenstrasse freigelegt.

Im Vorfeld der Erweiterung der Abdankungshalle kam es zu einer

geplanten Notgrabung 2009.004). Diese kleine Fläche in der Nord­westunterstadt

liegtauf drei römischen Parzellen, inwelchen die Gelän­devorbereitungsarbeiten

und dieunterschiedlichen Nutzungender Hin­terhöfe

beobachtet werden konnten. Diese Intervention ermöglichte
zudem, Überlegungen zur Chronologie und zur Stadtentwicklung der

Nordwestunterstadt durchzuführen.

Baubegleitend wurden beim Sportplatz « Im Liner» 2009.005)
einmalmehr Lehmabbaugruben dokumentiert. Zudem kam ein Brand­schüttungsgrab

zutage, das als «Ausreisser» des Gräberfeldes «Im Sa­ger

» /«Im Liner» geltenkann.

Allgemeines

2009war ein Jahrvon reger Bautätigkeit inKaiseraugst,was

für uns mit viel Dokumentationsarbeit verbunden war. So

wurden 23 Vorgangsnummern vergeben, wovon vier flä­chige,

geplanteNotgrabungen betrafen.DiemeistenRessour­cen

und Zeit beanspruchte die Grabung Autoeinstellhalle
Löwen 2009.001). Die Prospektionen und Sondierungen

waren in diesem Berichtsjahr zahlreich, wie auch die bau­begleitenden

Interventionen. Unser detailliertes Programm

sah folgendermassenaus:

• 4 flächige, geplanteNotgrabungen 2009.001,2009.002,

2009.004, 2009.007)

• 3 Sondierungen 2009.202, 2009.204, 2009.205)

• 1 Sondierbohrung 2009.211)

• 1 geophysikalischeProspektion 2009.203)

• 3baubegleitende Interventionenmit römischen Befun­den

und/oderFunden 2009.003,2009.005,2009.006)

• 9 baubegleitende Interventionen ohnerömische Befun­de

2009.200,2009.201, 2009.206, 2009.207,2009.208,

2009.209, 2009.210, 2009.212, 2009.215)

In der geplanten Notgrabung Unterflursammelstelle Friedhofstras­se

2009.007)wurdeungeachtet der kleinenFläche eine grosse Befund­dichte

angetroffen. So konnten dreierhaltene Bauzustände in der Insula­mitte

dokumentiert werden, wobei dererste für die Nordwestunterstadt

sehr früh anzusetzen ist. Wegen zweier vorgefundener Keller war die

römische Kulturschicht besonders mächtig. Eine vornehmere Stellung

als erwartet und eine von Anbeginn ausgeführte Überbauung des Hin­terhofbereichs

mögen zudem etwas überraschen.

Die weiteren zahlreichenkleineren Interventionen derKaiseraugs­ter

Grabungsequipe erbrachten keine neuen Befunde. Die Resultate ei­ner

geophysikalischen Prospektion weit ausserhalb des Siedlungsperi­meters

von Augusta Raurica 2009.203) zeigten mögliche römische

Strukturen auf, die anschliessend mit einer Baggersondierung 2009.

204) allerdings verworfen werden konnten.

Schlüsselwörter
Abnobastrasse/Silberschatzgasse, Augusta Raurica, Balkengraben,
Brand­schüttungsgrab, Castrum Rauracense, Castrumstrasse, dreischif­fige

Hal­le, Fibeln, Frühmittelalter, Geländevorbereitungen, geophysi­kalische

Pros­pektion, Glasmedaillon, Hausbau/Holzbau, Hausbau/
Steinbau, Hinterhof, Kaiseraugst/AG, Keller, Lehmabbaugruben, Mün­zen,

Neonatengrab, Nordunterstadt, Nordwestunterstadt,Parzelle, Räu­cherofen/

Darre?,Schmiedeesse, Spätantike, Stalden­strasse, Steinbrüche,

Strassenkoffer, vorrömische Gargrube, Wandmalerei, Ziegelfehlbrände.

• 2AugenscheineohnerömischeBefunde 2009.213,2009.

214).

Mit der Einweihung am 16.05. der neuen Sportanlage «Im
Liner»konnte ein grossesKapitelderKaiseraugster Schutz-)

Archäologie der letzten zehn Jahre abgeschlossen werden,

denn unter der heutigen Sportanlage befindet sich ein be­achtlicher

Teil desgrössten Gräberfelds von Augusta Rauri­ca.

In den nicht geschützten, aber ausgegrabenen Berei­chen

sindbis heute nichtweniger als 450 Brand- undca. 60

Körperbestattungen vom 1. bis zum 4.Jahrhundert zutage

gekommen, die zum Teil sehr gut erhalten waren. Dank ei­ner

Umzonung wurden diehierursprünglich vorgesehenen

Bauten ineinarchäologisch «günstiges»Gebiet verlegtund
die Errichtung einer Sportanlage vereinbart. Die Bereiche

fürdie verschiedenenSpielfelderund -anlagen wurden über

dem römischen Gräberfeldaufgeschüttet.Man warstets dar­auf

bedacht, Bodeneingriffe zu vermeiden. Es ist bemer­kenswert,

dassbeidiesenArbeitennurein Brandschüttungs­grab

– und zwar ein einzelner «Ausreisser» den man an
dieser Stelle nicht erwartet hätte – dokumentiert werden
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musste Abb. 27; 28), während ein grosser Teil des Gräber­felds

nun füreine längereZeit unterSchutzsteht.Derguten
Zusammenarbeit zwischen der Einwohnergemeinde Kaiser­augst,

dem Bauunternehmen und dem Kanton Aargau ist

es zu verdanken, dass dieses Projekt ein glückliches Ende

gefunden hat.
Von der Vergangenheit in die Zukunft: Gemäss einer

Vereinbarung aus demJahr 2007 zwischen der Einwohner­gemeinde

Kaiseraugst und dem Kanton Aargau istdie Kan­tonsarchäologie

Mitgliedeiner Arbeitsgruppe, die ein Kon­zept

für eine zukünftige Überbauung in der Flur «Auf der

Wacht»erarbeiten soll1. Diese Arbeitsgruppe, in der ausser­dem

auch die Immobilien Aargau Hochbauamt des Kan­tons

Aargau) involviert ist,hat im Berichtsjahrmitder Erar­beitung

des Konzepts begonnen. Die Kantonsarchäologie

wird durch Urs Müller vertreten, der als ausgebildeter Ar­chitekt

bestens dafürgeeignet ist. Im jetzigenStadium sind
zwei Varianten vorgesehen, die beide eine zu ergrabende

Fläche2, eine «Bauen über archäologischenKulturschichten»-

Fläche und eine Freihaltefläche beinhalten, sodass mög­lichst

viel römisches Kulturerbe im Boden erhalten bleibt.
Es handelt sichnämlichum die letzte grössere zusammen­hängende

Fläche der Nordwestunterstadt, die noch nicht
durch Neubauten zerstört wurde. Nun soll dieses Konzept

anvier ArchitekturbüroszurÜberprüfungderMachbarkeit
weitergeleitet werden. Die Grabung sollte dann in drei bis

vierKampagnen ab 2011stattfinden.

Archäologische Untersuchungen

2009.001 Kaiseraugst – Autoeinstellhalle Löwen
Lage: Kaiseraugst Dorf; Regionen 20A, 20C, 20D und 20Y;

Parz.71 Abb. 1–18).

Koordinaten: 621 412/365 519.

Anlass: Geplanter Baueiner Autoeinstellhalle.
Dauer: 16.03.–30.10.2009.

Fundkomplexe: F07251–F07750; F07851–F08344.

Kommentar: InderGrabung 2009.001 Autoeinstellhalle Lö­wen

Abb. 2) wurden zwei breite Streifen westlich sowie

nördlichder Altgrabungen aus derzweitenHälfteder 1990er-

Jahre untersucht3. Damals wurden Strukturen vom 1. Jahr­hundert

n. Chr. bis ins früheMittelalter gefunden.

In derzweiten Hälfte des 1. Jahrhundertswurdehier in
grossen Kiesentnahmegruben Material für die frühe Cast­rumstrasse

gewonnen. In der mittleren Kaiserzeit legte man
rechtwinklig zu ihr die Abnobastrasse/Silberschatzgasse an,
undesentstandenHäuserentlang beider Strassen. Das eine
Haus, das zutage kam, wiesdabei einen vonPortiken umge­benen

Innenhof auf, inwelchem auchein Sodbrunnen zum

Vorscheinkam. Flächendeckende Mörtelschichten sind in
Zusammenhang mit dem Bau der Kastellmauer zu bringen
und unterstreichen den Übergang in die Spätantike. Die
jedoch meistnur schlecht erhaltenenMauerzügedieser spä­ten

Epoche wiesendabeieinen leichtenOrientierungswech­sel

auf. Der Bau einer Apsis im Osten des damaligen Bau­feldes

zeigte einenerneutenKonzeptwechsel innerhalb des

Castrum Rauracense. Die spätantike Castrumstrassewieauch

das Südtor wurden anscheinend aufgegeben und ein mo­numentaler

Apsidenbau errichtet. Es besteht zurzeit die
Hypothese, dass es sich dabei um die principia handeln
könn­te.

Das Frühmittelalterwarschliesslich durch grosse Pfos­tengruben

vertreten, dievor allem imNorden des Baufeldes

lagen. Es liegen wenige frühmittelalterliche Fundevor, aber

die Schichten waren stark mit neuzeitlichem Material ver­mischt.

Die derzeitigen Arbeiten werden vom teilweise schwer

lastenden «Erbe» früherer Eingriffe im Südwestteildes Kas­tells

überschattet. So stellen sich der Bau des modernen
SportplatzesunddasdamitverbundeneAbtragen von rund
1m grösstenteils nicht untersucht gebliebener Schichten

in der Mittedes 20. Jahrhunderts als immereinschneiden­der

heraus. Diese Zerstörungen wiegen besonders schwer

in der Südwestecke der jetzigen Grabungsfläche, unmittel­bar

neben dem Fundbereich des Silberschatzes. Durch das

Fehlen dieser Schichten ergeben sich für die Auswertung

einige Einschränkungen. Dies betrifft vor allem die Abtief­niveaus

derzahlreichen Pfostenlöcherund -gruben.Weiter
fehlen auchdiestratigrafischenVerbindungen zur Castrum­mauer

MR 1) und zu einem sie innen begleitenden, kas­tell­zeitli­chen

Gassenbelag, der während der Restaurierung in
den frü­hen 1950er-Jahren stellenweise nocherfasst worden
war.

Obwohl die damaligen Dokumentationen nicht heu­tigen

Standards entsprechen, sind dieSondierungen Rudolf

Laur-Belarts Grabung 1962.001), in denen er den mittel­kaiserzeitlichen

Mauern folgte, seineBeobachtungen wäh­rend

der Restaurierung derKastellmauer in den frühen1950er-

Jahren sowie die Beobachtungenweiterer Forscherseitetwa

1 Die Überbauung sollaufdrei zusammengefügtenParzellen entste­hen,

wovon zwei dem Kanton Aargau und eineder Einwohnerge­meinde

Kaiseraugst gehören.

2 Die geplanten Grabungsflächen machen weniger als ein Drittel
des gesamtenGrundstücksaus.

3 Grabungen 1996.004–1999.004: U. Müller, 1996.04 Kaiseraugst –

Schulhausprojekt Gasthof «Löwen» Einwohnergemeinde. In: U.

Müller u.a.,Ausgrabungen in Kaiseraugst im Jahre1996.Jahresber.

Augst u. Kaiseraugst 18, 1997, 106; U. Müller/R. Glauser, 1997.04

Kaiseraugst – Schulhausprojekt Gasthof «Löwen» 2. Etappe, Ein­wohnergemeinde.

In:U.Müller u.a., Ausgrabungen in Kaiseraugst

im Jahre 1997. Jahresber. Augst u. Kaiseraugst 19, 1998, 60–67; U.

Müller/R. Glauser, 1998.04 Kaiseraugst – Schulhausprojekt Gast­hof

«Löwen» 3. Etappe, Einwohnergemeinde Kaiseraugst. In: U.

Müller u.a.,Ausgrabungen in Kaiseraugst im Jahre1998.Jahresber.

Augstu. Kaiseraugst 20, 1999, 124–131; U. Müller/R. Glauser, 1999.

04 Kaiseraugst – Kastellstrasse, «Löwen»-Areal/Schulhausprojekt.

In: U. Müller u. a.,Ausgrabungen in Kaiseraugst im Jahre1999. Jah­resber.

Augst u.Kaiseraugst21, 2000, 104–107.
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dem Ende des 19. Jahrhunderts4 heute die derzeit einzigen
greifbaren Quellen zur Innenüberbauung des Südwestqua­dranten

desKastells.
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2009.001

CASTRUMSTRASSE

4 Th. Burckhardt­Biedermann, Römisches inKaiseraugst,der Basler

Hardt und in Baselaugst. Anz. Schweizer. Altkde. A. F. 26, 1893,

230–234 bes. 231Taf. 15.

621350

621350

621400

621400

621450

621450

265550

265500

265550

265500

0 25 50 m

Abb.2: Kaiseraugst AG, Autoeinstellhalle Löwen Grabung 2009.001).Gesamtübersicht und Lage derGrabung.M 1:1000.

Abb. 3: Kaiseraugst AG,Autoeinstellhalle Löwen Grabung 2009.001). Grosse Kellergrube. Rechts: Gesamtübersicht mit Blickvon Süden. Links: Detailansicht

aufden möglichen Kellerabgang mit Blick vonOsten. Die kleine runde Grube ist der Resteiner modernen Störung.

c Abb. 4: Kaiseraugst AG, Autoeinstellhalle Löwen Grabung 2009.001). Plan der frühen und mittleren Kaiserzeit mit farblichen Unterscheidungen nach

Zonen.P 24 Abb.6. Die Altgrabungensind nicht nachPhasenunterteilt. M. 1:250.
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Frühe Strukturen

Während der Grabungen 1996–1998.004 konnten in der
Parzelle westlich der Castrumstrasse und nördlich der Ab­nobastrasse/

Silberschatzgasse verschiedeneGruben zur Kies­gewinnung

sowie einige Balkengräbchen gefasst werden5.

Diese gehören zu einer frühen Überbauung mit Fachwerk­bauten,

welche sich an der Castrumstrasse als Verbindung
zur Rheinbrücke orientierte.

ImNordostteil der jetzigenGrabungsflächewurdenun
einegrosse Grube angeschnitten Abb. 3, rechts). Diese be­sass,

soweit bereitserkennbar, einen etwasabgerundet recht­eckigen

Grundriss von mindestens 4,5 × 3,5 m und wurde
rund 1 m in den anstehenden Schotter abgetieft Abb. 4;
14, oben links). Besonders die Ostwand war noch sehr steil

erhalten, sodass ursprünglicheinehölzerne Innenausscha­lung

vermutet werdendarf.Demgegenüberscheintvon Sü­den

her Schotter nachgerutscht zu sein. Obwohl Gruppierun­gen

von Kalkbruchsteinen wiederholteinesolchesuggerier­ten,

konnten innerhalb der Grube keine eindeutigen Ein­bauten

nachgewiesen werden.Lediglicheinedünne, brau­ne

Schichtmit Ziegelfragmenten auf der Grubensohle spricht
für einen Gehhorizont. Grösse und Ausprägungder Grube
lassen daher eine Interpretation als Kellergrube am wahr­scheinlichsten

erscheinen. Weiter war in der westlichen
Grubenwand mittig eine 1,2 m breite Stufe sichtbar Abb.
3, links). In ihr lagerten sich verschiedene dünne Schich­ten

ab, sodass ein Kellerabgang vonWesten wahrscheinlich
wird. Dieser soll in der kommenden Grabungskampagne

freigelegt werden.

In der Folge wurde die Grube interessanterweise nicht
als Abfallgrube verwendet, sondern mit teilweise sehr gro­bem,

bauschuttartigem Material verfüllt. Dies erfolgte ver­mutlich

im Zuge einer Umgestaltung des Bereichs rasch

undgeplant. Aufgrund verschiedener Fundkomplexe ist die
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VerfüllungzwischenderzweitenHälfte des1. unddem An­fang

des2. Jahrhunderts anzusetzen6.

Rätsel gibt des Weiteren eine runde Grube auf, welche

unmittelbarsüdlich der postuliertenKellergrube gefunden

wurde Abb. 5). Entlang des westlichen Grubenrandes la­gen

bogenartig angehäuft Flussgerölle, anhand derer die
Struktur im anstehenden sandigenLehm erst als solche er­kannt

wurde.EineBegutachtung vonPhilippe Rentzel ergab

aber, dass dieGrube anthropogenen Ursprungs seinmuss7.

Sie hatte einen Durchmesser von 2 m und wurde bis

leicht in den anstehenden Schotter abgetieft. In ihr fanden

sich ebenfalls weder Einbauten noch Funde, die auf ihre
Funktion schliessen liessen. Eine mögliche Interpretation
für die Genese derSteinrollierung ist, dass manbeim Errei­chen

deseben freigelegtenSchotters in der Grube die Fluss­gerölle

seitlich weggeschoben hat. Es ist daher anzuneh­men,

dass die Arbeiten an der Grube beim Erreichen des

anstehenden Schotters aufgegeben wurden und die beisei­te

geräumten Steine am Rand liegen blieben, als die Grube

darauf wieder mit ockerfarbenem, gegenüber dem Umge­bungsmaterial

eher rötlichemLehm verfülltwurde.
Stratigrafisch etwa gleichzeitig mit der runden Grube

lag ein Gräbchen im östlich angrenzenden Feld Abb. 4).

Dieses liefetwa von der Südostecke der postulierten Keller­grube

in südliche Richtung. In ihm glaubtman eine paral­lele

Ausrichtung zur – schon etwas entfernt liegenden –

Castrumstrassezu erkennen. ObGräbchen und Kellergrube

in einem konstruktiven Zusammenhang stehen, lässt sich
hingegen nichtzweifelsfreientscheiden. Weiter gab es auch

bei dieserStrukturkeineHinweiseauf ihreFunktionundnur
sehrwenigdatierendes Materialdes 1. Jahrhundertsn. Chr.8

Das zeitliche Ende despostulierten Kellers, derrunden
Grube sowiedes Gräbchens ist spätestensmit dem Bauvon
MR 9 anzusetzen. Denkbarwäredaher eineUmnutzungoder

Umparzellierung des nordöstlichen Grabungsbereichs mit
demBau der Abnobastrasse/Silberschatzgassesowieein Zu­wenden

neu entstehender Steinbauten zu dieserneuenOst-

West-Verbindung.
Andieser Stellesei noch ein Grabvon einem 1–1½-jäh­rigen

Kind erwähnt9. Es befand sich nahe der nördlichen

5 Müller/Glauser 1998 Anm. 3) 63 Abb. 12; Müller/Glauser 1999

Anm. 3) 126 f.

6 Fundkomplexe FK F07515 wenig Material, 50–100 n. Chr.), FK

F07526 wenig Material, 50–100 n. Chr.), FKF07689 wenig Mate­rial,

50–100 n. Chr.) und FK F07920 guter, typologisch einheit­licher

FK, 70–110n. Chr.).FK-DatierungenSandra Ammann.
7 Grabung Autoeinstellhalle Löwen 2009.001, Begutachtung vom

14. Oktober2009 Philippe Rentzel, Institut für Prähistorische und
Naturwissenschaftliche Archäologie [IPNA], UniversitätBasel); Do­kumentation

im Archiv AusgrabungenAugst/Kaiseraugst.

8 FK F07679 wenig Material, 50–100 n. Chr.). FK-Datierung Sandra

Ammann.
9 ProvisorischeAltersbestimmung durch SimonKramis Institut für

Prähistorische und Naturwissenschaftliche Archäologie [IPNA],
Universität Basel).

Abb.5:KaiseraugstAG, Autoeinstellhalle Löwen Grabung 2009.001).Runde

Grube während ihrer Freilegung mit bogenartiger Steinrollierung am linken
Bildrand. Blick von Südosten.



Grabungsgrenze und wurde durch einen späteren Graben

gestört Abb. 4). Genaueres zu diesem Befund wird in der

nächstjährigen Ausgabe der Jahresberichte folgen.

Abnobastrasse/Silberschatzgasse

Mitdem weiterenWachsenderUnterstadt entwickeltesich
diese voneinem «Strassendorf» entlangderCastrumstrasse

zu einer Flächensiedlung mit fast orthogonalem Strassen­raster

Abb. 2; 4). Dazu gehörten auch die Erweiterung des

Strassennetzes und der Bau der Abnobastrasse/Silberschatz­gasse.

Beim Freilegen dieser von der Castrumstrasse nach

Westen abzweigenden Strasse zeigte sich, dasssie in einem

engen planerischen Zusammenhang mit der Begrenzung

der nördlichansieanstossenden Parzellesteht unddeshalb

hier gemeinsam besprochenwird.
Zu den ersten Massnahmen der römischen Strassen­bauer

gehörte das Anpassen des hier ursprünglich leicht
nach Süden hin abfallenden Geländes. Dazuwurde ein der

Breite derkünftigen Strasse entsprechender Streifen bis auf

den anstehendenBoden Abb.6,22.23)abgetragen, der rund
10 mnördlichderLehmabbaukanteeines Steinbruchs nach

Westen führte10. Über die vorhergehende Nutzung dieses

Streifens lassen sichkeine Aussagenmehr machen,da even­tuelle

Spuren durch dieseArbeiten zerstört wurden.
Dieser im 1.Jahrhundert11 vorbereitete Streifendiente

anschliessend alsBaupiste Abb. 6,20), ähnlich denen mo­derner

Grossbaustellen, über welche zuerst der Material­transport

für den Bau der die Abnobastrasse/Silberschatz­gasse

nördlichbegleitendenMauer3undauch fürdieStrasse

selbst erfolgte.
DasFundamentvonMauer3 wurde aufseinerNordsei­te

gegen den anstehenden Lehm gebaut Abb. 6,23). Vor

dem Bau des Sportplatzes waren vom Aufgehenden dieser

zweischaligen Kalkbruchsteinmauer noch rund zehn sorg­fältig

gemauerte Lagenbis aufeineHöhe von 270,50m ü. M.
erhalten12. MR 3 entspricht nach Osten hin MR12 respek­tive

MR 1 ausGrabung 1997.004.Das stufenartig rund 0,4m
tiefer gründende Fundament der Letzteren widerspiegelt kei­ne

Mehrphasigkeit derMauer,sondern istAusdruckdesnach

Osten natürlich abfallenden Geländes13. Auch die Fortset­zung

von MR 3 nach Westen wurde bereits vonRudolf Laur-

10 S. Waddingtonu. a., 2008.003 Kaiseraugst – DH Implenia, Mühle­gasse.

In: U. Müller u. a., Ausgrabungen in Kaiseraugst im Jahre

2008. Jahresber. Augst u. Kaiseraugst 30, 2009, 222–230 bes. 225
Abb. 14.

11 FK F07572 sehr wenig Material, 30–70 n. Chr.). FK-DatierungSandra

Ammann.
12 Tagebuch von Rudolf Laur-Belart, Grabung 1961.001, Foto Nr. 61;

Grabung 1963.001, Fotos o. Nr.; Dokumentation im Archiv Aus­grabungen

Augst/Kaiseraugst. Die höchste Stelle der dieses Jahr

freigelegten MR 3 lagauf269,85 m ü.M.
13 Grabung 1997.004, Fotos Nr. 76; 77; Dokumentation im Archiv

Ausgrabungen Augst/Kaiseraugst.
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Belart in der Sondierung 1961.001 erfasst und von ihm da­mals

als«Kasernenmauer» bezeichnet14.

AufderSüdseite vonMR3 fandensich fünfAussparun­gen.

Die mittlere liegt ineinem Bereich, den R. Laur-Belart

1962 als «unterbrochen» beschrieb15. Hier wurde offenbar
eine Grube abgetieft, welche die Mauer beschädigte. Von
der Lage her ist es möglich, dass diese störende Grube zur
jetzt freigelegtenDachpfostenreiheder östlichen, spätanti­ken

Hallegehörte Abb.11). Die beiden anderen Aussparun­gen

hingegen kannten damalskeine Fortsetzung im aufge­henden

Mauerwerk,wasdieVermutungnahelegt, es handle

sichumBeschädigungendurchAbtragen desaufgehenden

Mauerwerks während desSportplatzbaus.

An Mauer 3 wurde anschliessend die Abnobastrasse/

Silberschatzgasse angeschüttet. Gegen Süden wurdeder ent­stehende

Strassenkoffer mit einerReihe massiverundexakt
ausgerichteter Steinquaderbegrenzt Abb. 4;6,13).Auchzu
MR 3 hin muss,wenigstens abschnittsweise, mit einer ähn­lichen

Begrenzung gerechnetwerden, die jedoch wegen der
gewählten Feldertrennung nicht klar erfasst werden konn­te.

Zwischen diesen Steinreihen wurde der Unterkoffer der
Strasse, das sogenanntestatumen, aufgeschüttet. Dieser be­stand

im vorliegenden Fall aus zwei Lagen unterschiedli­cher

Zusammensetzung. Fürdie erste Lagewurden Flussge­rölle

verwendet Abb. 6,18). Auf diese Schicht folgte eine
weitere, diesmal jedoch aus Kalkbruchsteinen Abb. 6,16).

Als Fahrbahnwurde schliesslichebenfalls relativ durchläs­siger

Schotter aufgebracht Abb. 6,14.15), sodass das Meteor­wasser

direktdurchdenStrassenkofferversickern konnte16.

EineversiegelndeSchicht,wiesie inderOberstadtganz mar­kant

an der Heilbadstrasse beobachtet wurde17, gab es hier
nicht.DaderKiesbelagder Strasse derartabgenutzt war, wur­de

stellenweise auf dem Unterkoffer gefahren, was anhand
vager Karrenspuren ersichtlichwar.

Da die Abnobastrasse/Silberschatzgasse starker Bean­spruchung

unterworfen war, musste sie erneuert werden.
Dazu wurde – wiederum in zwei Schritten–einweitererBe­lag

aufgeschottert Abb. 6,9.10). Dieser griff jedoch rund
1,5 müber den südlichen Strassenrand hinaus.

In dernächsten Phase, Ende 1./Beginn 2. Jahrhundert,
lassen sich Bauaktivitäten südlich ausserhalb der diesjäh­rigen

Grabungsfläche vermuten, da nun eine Portikus auf
den verbreiterten Strassenkoffer übergriff Abb. 6,6–8)18. Ei­ne

Begrenzung dieser Portikus durch eine Mauer liess sich
aber nicht nachweisen. Eine dritte Aufkofferung war nur
noch teilweise erhalten Abb. 6,3–5). Die nachfolgenden
Strassenschichten sowiedas Aufgehende vonMauer3 wur­den

indiesem Bereich durch denBau desSportplatzes voll­ständig

zerstört.
Aufgrund von Fotos von 1962 ist sehr wahrscheinlich

noch mit zwei weiteren vorkastellzeitlichen Strassenbelä­gen

zurechnen. Den ersten trennte im Bereichunmittelbar
an der jetzigen westlichen Grabungsgrenze eine Reihe von
Steinplattenwahrscheinlich von einem Strassengraben ent­lang

Mauer 3 ab19. Möglicherweise machte diezunehmen­de

Bodenversiegelung durchdenstetiganwachsenden Stras­senkoffer
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hier letztlich doch noch einen Strassengraben

notwendig.
Und schliesslich zeigen Fotos von der «Jagd nach dem

Silberschatz»20 imBereich der jetzigen südwestlichsten Gra­bungsecke

auf270,49 mü. M. noch einen lockeren, humo­sen

Strassenbelag21, vergleichbar mit demjenigen im nörd­lichen

Grabungsbereich s. u. S.156).Dieserkorrespondierte

mit dem Vorfundament der Kastellmauer sowie der Höhe
der schon antik gekappten Mauer3.Auchdie Karrenspuren

in diesem Belag schneiden noch deutlich die Flucht der

Kastellmauer, was für eine letzte vorkastellzeitliche Stras­senoberfläche

spricht.
Leider fehlen demgegenüber detaillierte Angaben zu

einem kastellzeitlichen Gassenbelag innen entlang der Kas­tellmauer.

Diese Gasse, welche Rudolf Laur-Belart während
der Restaurierung der Kastellmauer abschnittsweise noch
fassen konnte und als «Rondenweg»22 bezeichnete, diente
sehr wahrscheinlich nicht mehr dem durchgehenden Wa­genverkehr,

sondern der schnellen Kommunikation ent­lang

der Kastellmauer.

Esse

Gleichneben der Baupiste derAbnobastrasse/Silberschatz­gasse

hatte ein Schmied seine Feldwerkstätte mit Esse auf­geschlagen

Abb. 4). Hier konnte er vielleicht die schad­haften

Werkzeuge, welche für den Bau von Mauer 3 und
eventuell auch im nahen Steinbruch benötigt wurden, für
denerneuten Gebrauch aufarbeiten.

Die Esse war noch sehr gut erhalten und wurde durch
das Fundament eines Beleuchtungskandelabers für den Sport­platz

glücklicherweise nur leicht gestört Abb. 7, Grube im
Hintergrund). Dererhaltene Teil bestand aus horizontal lie­genden

Leistenziegelfragmenten, die eine Südwest-Nordost

weisendeundnach Nordostenoffene U-Formbeschrieben.

14 Tagebuchvon Rudolf Laur-Belart vom 30. Mai 1961; Dokumenta­tion

im Archiv Ausgrabungen Augst/Kaiseraugst.

15 Zeichnung Nr. 1962.001.001bzw.Fotos Nr.27;28 vom 6. April 1962;

Dokumentation im Archiv Ausgrabungen Augst/Kaiseraugst.

16 Dies verdeutlichen auch sehr schön die zahlreichen und stellen­weise

stark ausgeprägten Ausfällhorizonte von Eisen,Manganoder

Phosphaten im Strassenkoffer.

17 M. Spring,Eine interessante Strassenkreuzung in Augusta Raurica.

Die Grabungsbefundevon Augst-Obermühle2006/2007.Jahresber.

Augstu. Kaiseraugst 30,2009, 157–211 bes. 166.

18 Siehe dazu Grabung 1998.004: Müller/Glauser 1999 Anm. 3) 130

Abb. 15.
19 Siehe Anm. 15. Auf einer Skizze mit der Lage des Silberschatzes

vom 6. April 1962 datierte Rudolf Laur-Belart diese Kalksteinplat­ten

ins 1. Jahrhundert n. Chr., was jedoch zu früh sein dürfte, da

diedamaligen Schichten jetzt nicht mehr vorhanden waren, aber

heute noch vorhandeneSchichtenzum Teil später datierten.
20 Grabung 1962.001, Fotos Nr. 3;5; Dokumentation im Archiv Aus­grabungen

Augst/Kaiseraugst.

21 Siehe Anm. 15.

22 Tagebuch von Rudolf Laur-Belart vom 27. Februar 1962; Archiv
Ausgrabungen Augst/Kaiseraugst.
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Sehr wahrscheinlich sass oder kauerte der Schmied am of­fenen

Ende der Struktur.
Die rund 0,15m tiefe Feuergrube wurde in den anste­henden

sandigenLehm abgetieftund innenetwasmitLehm

ausgestrichen. Sie besass vom offenen Ende her eine sanft

abfallende Sohle,während die gegenüber liegende Gruben­wand

steil anstieg. Die Esse verfügte wohl noch über eine

Art Windschutz gegen Südwesten, welche auch rund die
Hälfteder Seitenlängeabschirmte. EinigeStellen dieses Wind­schutzes

waren durch die Hitzeeinwirkung verschlackt re­spektive

gar verglast, wobei zwei dieser verglasten Stellen

einander gegenüber lagen. Möglicherweise handeltees sich

dabei um dieDüseneintritte seitlicherBlasebälge Abb. 8).

Das ebenfallsnoch sehr guterhaltene Innere der Feuer­grube

gestattete einen Einblick in die Arbeitsroutine des

Schmieds. So fanden sich auf der Grubensohle einige fast

leiterartig gereihte kleine, rechteckige Abdrücke Abb. 8).

Diesedürftendaher rühren,dassderSchmied die Feuergru­be

miteiner kleinen Schaufelvon Asche und anderen Rück­ständen

säuberte, bevor er das Feuer wieder neu entfachte.

BeimSchmieden istesnormal, abends das Feuerzu löschen.

Bei Arbeitsbeginn werden dann jeweils die noch brauch­baren

Holzkohlestückeherausgelesen und der Rest sowie die

Asche ausder Esse entfernt.
Die Verfüllung der Feuergrubebestandauseinem hete­rogenen

Gemenge verbrannter Ziegelfragmente, Holzkohle
sowie verschieden stark verziegeltem Ton. Kleine Klümp­chen

rostroter Rückstände konnten dagegen nicht als Ei­senreste

identifiziert werden, weshalb der Esseninhalt für
weitereAnalysen beprobtwurde.DiefürSchmiedeessen ty­pischen

Kalottenschlackenkonnten nichtbeobachtet wer­den.

Dies lässt vermuten, dass der Schmied seine Esse nach

dem letztenGebrauch grobausgeräumt hat.
Die Begrenzungder Esse bestand aus zweiZiegellagen.

Einen leider nur sehr vagen terminus postquem für den Bau

der Esse gibtein Ziegelfragment mit dem Stempel der XXI.

Abb. 7: Kaiseraugst AG, Autoeinstellhalle Löwen Grabung2009.001). Feld­esse.

Blick vonSüdwesten.Diequadratische Grube istder Rest einermodernen

Störung.

c Abb.8: Kaiseraugst AG,Autoeinstellhalle
­Löwen Grabung 2009.001). Blickvon Nord­westen

auf diegeleerte Feuergrube der Feldesse.

Auf der Grubensohlesind Schaufelabdrücke zu

sehen,dievom damaligen Leeren der Feuergrube

herrühren. In den verglasten Bereichen erkennt

mandie Negative von Düseneintritten.



Legion23. Die Feldesse wurde sehr wahrscheinlich einfach
aufgelassen und sedimentierte in der Folge mit dem An­wachsen

der Abnobastrasse/Silberschatzgasse ein.

Die Abnobastrasse/Silberschatzgasse – eine Industriestrasse?

Der tragfähige Aufbauder Abnobastrasse/Silberschatzgasse

könnte mit dem Steinabbau in der Region im Zusammen­hang

stehen. Es brauchte einen massiven Strassenkörper,

um regelmässigen Schwertransporten standzuhalten.
Südlichder Abnobastrasse/Silberschatzgassebefandsich

in der Flur «Im Rebgarten» ein Steinbruch, der sich durch
eineSenkeheutenochgut im Geländeabzeichnet Abb.9).
Dessen Abbaukante konnte an mehreren Stellen archäolo­gisch

gefasst werden24. Die Grabung 2008.003 zeigte wei­ter,

dasshiernichtnur der lagigeMuschelkalk,sondernauch
Lehm abgebaut wurde25. Es konnten bisher zwei mögliche
Zufahrten zum Steinbruchdokumentiert werden,eine von
der Castrumstrasse her26, während die andere von der Ab­nobastrasse/

Silberschatzgasse abzweigte27.Es ist jedochnicht
auszuschliessen,dasswestlichvonderLetztgenanntennoch
weitere Erschliessungsstrassen vorhanden waren.

Ein weitaus grösserer Steinbruch lag nördlich der Ab­nobastrasse/

Silberschatzgasse in denFluren «Schürmatt»und
«Ziegelhof» wobeidieser unter dem Namen«Ziegelhof» in
die Literatureingegangen ist Abb. 9)28. SeineFelsabbaukante

wurde bisher nur aneiner einzigen Stellearchäologisch ge­fasst29,

konnte jedoch weiter westlich durch Schleifungen
der Strukturen und durch dasAnlegen mehrererSickergru­ben

zur Entwässerung des Steinbruchrandes indirekt festge­stellt
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werden30.Der Höhenkurvenplan der Flur «Ziegelhof»

zeigteineGeländemuldevon ca. 100 ×150 mbis zumRhein

hin und liefert eingutes Indiz für die antikeAusdehnung des

Abbaus31. ObdieserSteinbruch inder frühenund mittleren
Kaiserzeit genutzt wurde,muss offenbleiben, denn die we­nigen

Fundkomplexe des 1. und2. Jahrhunderts aus seiner

Verfüllungkönntenauchzu einem spä­teren Zeitpunktvon
Baustrukturen der Unterstadt hineinge­schwemmt worden
sein. Das Gros des Fundmaterials da­tiert in die Spätantike

und inden oberenSchichten– vermischt– in dieNeuzeit32.

Es ist allerdingsnichtauszuschliessen, dasshier in gewissen

Bereichen bereits in der mittleren Kaiserzeit Muschelkalk

abgebautwurde.Eineeigentliche Erschliessungsstrassezum
SteinbruchvonderAbnobastrasse/Silberschatzgasse her konn­te

aberbislangnichtnachgewiesenwerden33.

Es liegt nun auf der Hand, dass zum Befördern von
Steinmaterial in die Oberstadt von Augusta Raurica die Ab­nobastrasse/

Silberschatzgasse und die Castrumstrasse be­nutzt

wurden. Beide zeigen in ihrem Aufbau starke Ähn­lichkeiten,

wie eine der letztjährigen Grabungen belegt34.

Der anstehende Boden wurde wannenförmig ausgehoben

und ein ca. 0,5 m dicker Strassenkörper darin eingebettet.

ObwohlderUnterkoffer nicht aus so gut angeordneten Kalk­bruchsteinen

und Flussgeröllen wiebei der Abnobastrasse/

Silberschatzgassebestand,belegendiemächtigen Kiesschüt­tungen,

dass dieCastrumstrasseebenfalls für einen bedeu­tenden

Last-)Verkehr vorgesehen war35. Ein Teil des Stein­materials

aus den beiden Steinbrüchen wurde sicherlich
auch in der Nord- und der Nordwestunterstadt verbaut.

für die Gegendzwischen Basel und Rheinfelden. In: R.Ebersbach

u. a. Hrsg.), MILLE FIORI. Festschr. Ludwig Berger. Forsch. Augst

25 Augst 1998) 185–191; Ph. Rentzel, Bemerkungen zu einem rö­mischen

Steinbruch beim Kastell Kaiseraugst. Minaria Helvetica
14a, 1994, 39–45; U. Müller, Römische Abbauspuren im Muschel­kalk

vonKaiseraugst/AG. MinariaHelvetica 3, 1983, 49–61.

29 Grabung1993.001: Dokumentation imArchiv Ausgrabungen Augst/

Kaiseraugst; Müller/Rentzel Anm. 28).
30 Grabungen 2003–2004.006: Dokumentationen im Archiv Ausgra­bungen

Augst/Kaiseraugst; L.Grolimund/U. Müller,2003.006 Kai­seraugst

– Überbauung Schürmatt2. Etappe,Friedhofstrasse. In: U.

Müller u. a., Ausgrabungen in Kaiseraugst im Jahre 2003. Jahres­ber.

Augst u.Kaiseraugst25, 2004, 188–194.

31 Müller/Rentzel Anm. 28)185 Abb. 14.

32 Müller/Rentzel Anm. 28)185.

33 Die Anwesenheit eines Weges wurde inder Grabung2003.006 an­genommen,

muss abereher alsZubringer zu einemHinterhof an­gesprochen

werden; Grolimund/Müller Anm. 30) 192.

34 Grabung2008.001: Dokumentation imArchiv Ausgrabungen Augst/

Kaiseraugst; L.Grolimund, 2008.001 Kaiseraugst– Weiher Buebe­chilch.

In:Mülleru. a. Anm. 10) 215–218.

35 Zum Steintransport kamnoch der rege Verkehr auf der Hauptver­kehrsachse

zwischen Ober- und Unterstadt mit dem Rheinüber­gang

hinzu. Die Castrumstrasse musste also nur schon von ihrer
Verkehrslage hermassivgebaut worden sein. Zur strategischen und
sehr frühen Anlage der Castrumstrasse resp. «N-S-Strasse» s. M.
Martin, Zur Topographie und Stadtanlage von Augusta Raurico­rum.

Arch. Schweiz 2, 1979, 172–177 bes.174 f. Abb. 4,m.

23 Terminus postquem von45 n. Chr.; Inv. 2009.001.F08234.1.

24 Grabungen 1965.004,1982.001 s. Müller [Anm.28]), 1989.009 U.
Müller, Ausgrabungen in Kaiseraugst im Jahre1989. Jahresber. Augst

u. Kaiseraugst 11, 1990, 83–98 bes. 91–97), 1996.006 s. Anm. 26),
2000.001 U. Müller, 2000.01Kaiseraugst –TOP-HausAG, Doppel­häuser,

Im Rebgarten. In: U. Müller u. a., Ausgrabungen in Kaiser­augst

im Jahre 2000. Jahresber. Augstu. Kaiseraugst 22, 2001, 107)

und zuletzt 2008.003; s. Waddington u. a. [Anm. 10]); ausführ­liche

Dokumentationen im Archiv Ausgrabungen Augst/ Kaiser­augst.

25 Primär ging es beimLehmabbau um Vorbereitungsarbeiten für die
Erschliessung des Steinbruchs. Der Lehm war jedoch auch ein nütz­liches

Nebenprodukt; Waddington u. a. Anm. 10)225.

26 Grabung 1996.006: R. Glauser, 1996.06 Kaiseraugst – Kastellstras­se,

EFH C. und N. Rotzetter-Züger. In: Müller u. a. 1997 Anm. 3)
107–112. Der Verfasser postuliert eine Zufahrt am Ende des 1./Be­ginn

des 2. Jhs. Phase II), die aber im Zuge der Erweiterung des

Steinbruchs gegen Osten zerstört wurde. Nach Beendigung des

Felsabbaus zwischen100und 150n. Chr. Phase IV) wurde die Gru­be

wieder verfüllt. Eine Rampe führtedann in den Steinbruch, um
ineinem anderen Bereich weiteresSteinmaterial zu erschliessen.

27 Grabung 1998.004:Dokumentation imArchiv Ausgrabungen Augst/

Kaiseraugst; Müller/Glauser 1999 Anm. 3) Abb. 15.

28 U. Müller/Ph. Rentzel, Einweiterer römischer Steinbruch in Kaiser­augst.

Archäologische, geologische und technologische Aspekte.

Jahresber. Augst u. Kaiseraugst 15, 1994, 177–186. Für weiterfüh­rende

LiteraturzudenKaiseraugster Steinbrüchensiehe auch: Ph.

Rentzel, Antike Steingewinnung im Hochrheintal. EineÜbersicht



CONSTANTIUS-

II.-

STRASSE

Abb.9: KaiseraugstAG. Ausschnitt aus dem römischen Stadtplan von Augusta Rauricamitder vermutetenAusdehnung des Stein-und Lehmabbaus der Steinbrü­che

«Im Rebgarten» und «Ziegelhof» Es istzu beachten, dass dieKastellmauer und derenGrabenaus Anschaulichkeitsgründen entfernt wurden, diespätantiken
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Eine grosse Ausnahme bildendiebereits beschriebe­nen Abno­bastrasse/

Silberschatzgasseund Mauer 3 s.o. S. 147 f.).Nörd­lich

davon wurde lediglich eine flächendeckendePlanie do­kumentiert,

derenkleinteiliges und vermisch­tes Fundmaterial

vonder zweitenHälfte/vomEndedes1.bis in das 3. Jahrhun­dert

datierte36. DasFehlenbaulicherStrukturenwie auchdie

Durchmischung unddie Kleinteiligkeitder Funde gestatten

unsdeshalb, diese Fläche als Gar­tenbereich zu interpretieren
hellblau inAbb.4). Eine DeutungalsHofbereichkommt dem­gegenüber

weniger infrage, denn eswurde keineigentliches

Gehniveau beobachtet. Zudem wäre die Vermischung der
Funde in der Planie nicht erklärbar. Dass kein antiker Hu­mus

des Gartens zutage kam, ist verständlich, denn diese

unverdichtete Schicht ist sicher­lich vor der Errichtung des

späteren Grossbaus s.u. S. 155 f.) entfernt worden.

DieRömerzogenmitdenGärtenNutzenaus derschlech­ten

Wohnlage an der «Industriestrasse» Abnobastrasse/Sil­berschatzgasse,

zumindest im untersuchten Gebiet. Wie
weit westlich diese reichten, istunbekannt. Bis kurzvor der

späteren westlichen Kastellmauer sind entlang der Abno­bastrasse/

Silberschatzgasse bisher keine mittelkaiserzeitli­chen

Strukturen zu verzeichnen, sodass man die Ausdeh­nung

mindestens bis dorthin – Mauer 337 wies hier eine

Ecke zu einervon Norden kommenden Mauerauf– anneh­men

könnte Abb. 2; 9)38. Der postulierte Gartenbereich
war lediglich durch Mauer 3 von der Abnobastrasse/Silber­36

So zum Beispiel FK F07408 wenig Material, 150–250 n. Chr.) und
FK F07866 wenig Material,100–200 n. Chr.). FK-DatierungenSandra

Ammann.
37 Die Mauer 3 aus der beschriebenen Grabung ist auchweiter west­lich

belegt. Sieheoben S.147 f.

38 Die vagenHinweiseaufeinemögliche mittelkaiserzeitliche Bebau­ung

nahe der späteren westlichen Kastellmauer lassen sich leider

nicht genauereinbinden vgl. Tagebuch von Rudolf Laur-Belartvom
15. und30. Mai 1961; Archiv AusgrabungenAugst/Kaiseraugst).

Strukturen im Kastellinnern jedochnicht. M. 1:3000.



schatzgasse getrennt, was eineBewirtschaftung der Gärten
vereinfachte.

Unterdenzahlreichen Pfostenlöchernsindmitgrosser

Wahrscheinlichkeit auch einige, die zu den Gärten gehör­ten.

Die allgemeinschlechteSchichterhaltung erlaubt aber

oft keine formelle Zuweisung und das Fundmaterial ist in
denallermeistenFällenspärlich, wenn überhaupt noch vor­handen.

Strukturen aus der mittleren Kaiserzeit

EinWest-Ost orientierterGraben verliefquer unter der spä­teren

Mauer2und ist somit zeitgleichwieder Gartenbereich,

der dadurchzweigeteiltwurde Abb. 4).DasVerfüllmaterial
bekräftigt diese Zeitstellung39. Aus der benachbarten Alt­grabung40

gehthervor,dass derGrabenunmittelbar vordem
südlichenEndevonMauer14begann.DieFunktiondes Gra­bens

ist hingegen schwierig zu eruieren. Flussgerölle und
einzelne Kalkbruchsteine in der untersten Verfüllung wie
aucheinsehr leichtesGefälle gegenWestensind jedoch An­zeichen

für einenDrainagegraben. In Erwägung käme auch

eineParzellenunterteilung imGartenbereich. Es ist zumin­dest

auffallend, dass die Struktur parallel zur Mauer 12 an­gesetzt

wurde.
Die Mauern 9 und 12 bildeten mit Sicherheiteine phy­sische

Parzellengrenze,derenVerlauf inderSpätantikewie­der

aufgegriffen wurde s. u. S. 155). Sie lagen ungefähr in
derMitteder Insulazwischender Abnobastrasse/Silberschatz­gasse

und der nördlich davon liegenden mittelkaiserzeit­lichen

Constantius-II.-Strasse Abb.2;9). Die Mauern über­nahmen

dieOrientierung der letztgenannten Strasse. Diese

Abweichung von ca. 6° gegenüberderAbnobastrasse/Silber­schatzgasse

führte zu unterschiedlichen Grundstücksgrös­sen

imNorden und im Südender Insula.

Eine weitere Mauer MR 14) stiess beinahe im rechten
Winkel auf die Mauern 9 und 12 Abb. 4). Alledrei wurden
wahrscheinlich kurz nach der Mitte des 3. Jahrhunderts41

gleichzeitigund bisaufeine oder zwei Lagen ihrer Trocken­fundamente

ausgeraubt. Das Nachrutschen des anstehen­den

Lehms in die Raubgräben deutet darauf hin, dass sie

eine Zeit lang offen gestanden haben mussten, bevor sie

wieder verfüllt wurden. Die Zeit ihrer Errichtungkann aber

mangelszukorrelierender Schichten nicht eruiert werden.
Es ist überhaupt ungewiss, ob sie gleichzeitig gebaut wur­den.

Es steht einzig fest, dass die Mauern 12 und 14 anders

fundamentiertwaren alsMauer9. Währenddie ersten bei­den

noch maximal eine erhaltene Lage Kalkbruchsteine
aufwiesen,bestand Mauer9 auseiner LageFlussgerölle,auf
welcher sich zusätzlich eine erhaltene Lage Kalkbruchstei­ne

befand. Trotz der Unterschiede im Fundamentbereich
kann nicht ausgeschlossen werden, dass alle drei Mauern
einer gemeinsamen Bauphaseangehörten.

Mit den Mauern 9 und 14, einem Teil der nördlichen
Fassade des Gebäudes entlang der Abnobastrasse/Silberschatz­gasse

und einer parallel zu Mauer 14 verlaufenden Mauer
der «Löwen»-Altgrabung42 wurde eine ummauerte Fläche

von rund 200 m2 gebildet Abb. 4, dunkelblauer Bereich).
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Aufgrund der späteren grossflächigen Eingriffe s. u. S.158 f.)
können aus dieser Fläche kaum Informationen über die
mittlere Kaiserzeit gewonnen werden. Es wurde einzig ein
«Mauerstumpf» MR 13) dokumentiert, der im Nordosten

der beschriebenen Fläche parallel zu Mauer 9 lief und mit
grosser Wahrscheinlichkeit an die östliche Mauer 54 der

Altgrabung stiess43. Da keine weiteren Mauern oder deren

Raubgräben beobachtet wurden und von ihrer Lageher, ist
anzunehmen, dass diese Fläche als Hinterhofbenutzt wur­de.

Für die Mauer 13 im Kontext eines Hinterhofes kann
keine Interpretation gegeben werden.Wenn die Grabungs­kampagne

von 2010 keine weiteren Aufschlüsseergibt, wird
es wohl schwierig sein, eine Erschliessungsachse des mög­lichen

Hinterhofs zu ermitteln. Dieser kann nämlich von
seiner Lage her sowohlzu einem Haus entlangder Castrum­strasse

wieauchzum Gebäudeander Abnobastrasse/Silber­schatzgasse

gehört haben. Eine dritte Möglichkeit besteht

ebenfalls,auchwenn man für diese keineeinschlägigen Be­weise

vorbringen kann: Der südliche Abschluss der Mauer
14 stiess nicht gegen die Nordfassade des Gebäudes an der

Abnobastrasse/Silberschatzgasse, sondern lag etwas weiter
westlich, sodass einDurchgangvon 1,1m entstand. Erstaun­licherweise

findet man die gleicheEntfernung inder Mau­er

3 wieder, die als Begrenzungsmauer fugenlos in die süd­liche

Fassadenmauer des Gebäudes44überging. Genauauch

1,1 m westlich des Hauses verbreiterte sich die genannte

Mauer um ungefähr 15 cm. Der Mauerabschnitt nahe dem

Gebäudewarnichtnur breiter,sondern auchbedeutend tie­fer

fundamentiert ca. 0,66 m). Trotz dieser wesentlichen
Unterschiede wurde die Mauer aber in einem Zug gebaut,

denn es konnten keine Fugen – weder auf der Mauerkrone

noch inderMaueraufsicht–auf denGrabungsfotoserkannt
werden45.

Es ist nun offensichtlich,dassdiesegleicheEntfernung
keinZufall ist. MitMauer14 undderenFluchtgegen Süden

bis zu Mauer 3 haben wir es bestimmt mit einer Parzellen­grenze

zu tun.Es ist gutmöglich,dasszwischen dieser Grund­39

FK F07433,FK F07958, FK F07967, FK F07979 und FK F08033, mit
Ausnahme einer indenGraben abgesunkenen Schicht FKF07409)

und eineranderendurch einespätereGrube kontaminiertenSchicht

FK F07468).

40 Grabung «Löwen» 1997.004: Dokumentation im Archiv Ausgra­bungen

Augst/Kaiseraugst; Müller/Glauser 1998 Anm. 3).

41 Beispielsweise FK F07407 wenig Material, 150–250 n. Chr.), FK

F07492 200–300 n. Chr., vereinzelt frühe «Ausreisser» [50– 100

n. Chr.])und FK F07503 guter, typologisch einheitlicherFK, 220–

280n.Chr.). FK-Datierungen Sandra Ammann.
42 Grabung «Löwen» 1998.004, MR 10/MR 33 und MR 54; Archiv

Ausgrabungen Augst/Kaiseraugst; Müller/Glauser 1999 Anm. 3)

Abb. 15.

43 Diesgilt es in der bevorstehendenGrabungskampagne2010zu ve­rifizieren.

44 MR 1aus Grabung 1997.004:Müller/Glauser1999 Anm.3)Abb. 15.

45 Grabung «Löwen» 1997.004, Fotos 76; 77; Archiv Ausgrabungen

Augst/Kaiseraugst.
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stücksgrenze und dem Gebäude ein Zugangsweg von etwa
1,1 mBreitezum Hinterhof führte.Derweiteroben beschrie­bene

Graben im Gartenbereich fandseinen Anfang unmit­telbar

westlich deshypothetischen Weges. Letzterer konn­te

archäologisch jedoch nichtnachgewiesenwerden,denn
der Maschinenvoraushub dieserAltgrabunghattezu tief in
die Schichten eingegriffen.

In der Nähe der Mauerecke MR 12/MR 14, also im ver­muteten

Gartenbereich,kameinNeonatengrab zutage Abb.

4). Aufgrunddergestörten Stratigrafiekann allerdings nicht
eruiert werden, ob derSäugling voroder nachdemBau der
Mauern12 und 14 beigesetzt wurde. Das Grab lag unter der

spätantiken Mauer 7 und wurde durch eine spätere Grube
teilweise zerstört, sodass man die Grabgrube erst beim Er­scheinen

der Säuglingsknochen erkannte. Die Grabgruben­sohle

wies eine Tränenform auf, wobei der nördliche Teil,
wo die meisten Knochen lagen46, tiefer gegraben war. Vom
Skelettdesdrei- bisachtmonatigenSäuglings47warennicht
mehr alle Knochen erhalten, der Schädel gar von der spä­teren

Grube gekappt Abb. 10).Etwas oberhalb des Skeletts

befand sich einebronzene Fibel48, die aufgrund ihrer spät­antiken

Datierungnichtdem Neonatengrabzugeordnet wer­den

kann. Das Grab befand sich nämlich unter der jünge­ren

Mauer 7 s. u.S.155 f.)undmusssomitmit dergenannten

Grube in Zusammenhang stehen. In der «Löwen»-Altgra­bung49

wurden im InnenhofdesGebäudes, inStrassennähe,

bereitsvierNeonatengräber freigelegt.Während diebeiden
westlicheren insitu lagen,scheinendieanderen beidendurch
spätereEingriffegestörtwordenzusein50. DieseKonzentra­tion

an Säuglingsgräbern bildet auf jeden Falleinen auffäl­ligen

Gegensatz zur einzelnen Kleinkinderbestattung der
diesjährigen Grabung.

Castrum Rauracense

Der Bau des Castrum Rauracense Abb. 11, MR 1) stellt die
grösste baulicheVeränderung indiesemBereichdar.Die Ab­nobastrasse/

SilberschatzgassewurdemitdemKastellbau in
ihrerbisherigen Form aufgegeben,allerdings fehlen in un­serer

Grabung direkte Hinweise darauf. Die jüngsten Stras­senschichten

unddiedarüberliegendenPlanien,belegtdurch

die Untersuchungen der 1960er-Jahre51, waren in der dies­jährigen

Grabungsfläche nicht mehr als intakte Schichten

vorhanden. Ein Bauhorizont zur Innenbebauung zeichne­te

sich in einigen Feldern derGrabung alsMörtelschicht ab.

Meist nuralsdünne, schlechterhaltene Linsen existierend,

zeigtdieser Horizont jedoch,dass das spätrömische Gelände­niveau

nur nochpartiellvorhandenwar. Ein Höhenvergleich

dieser SchichtmitderGrabungvon1997.00452 beweist,dass

das spätrömische Geländeniveau das leichte Gefälle nach

46 Unter anderem der Schädel.

47 Provisorische Altersbestimmung durch Simon Kramis Institut für
Prähistorische undNaturwissenschaftlicheArchäologie [IPNA], Uni­versität

Basel).

48 Inv. 2009.001.F08245.1: wahrscheinlich Typ Riha 3,9 oder 3,10

vgl.E. Riha, Die römischen Fibeln aus Augst und Kaiseraugst. Die
Neufunde seit 1975. Forsch.Augst 18 [Augst 1994] 74 f.).

49 Grabung «Löwen» 1998.004, Zeichnungen Nr. 200, 545 und 548;

Archiv Ausgrabungen Augst/Kaiseraugst.

50 Daseine Grab ist durch ein Pfostenloch und das anderedurch ei­nen

Graben gestört.
51 Siehe Anm. 20.

52 Müller/Glauser1998 Anm.3) 65.Unser Mörtelhorizont entspricht
PeriodeCder damaligen Grabung.

c Abb.10:Kaiseraugst AG, Autoeinstellhal­le
­Löwen Grabung 2009.001). Blick vonOsten

aufdas freigelegte Säuglingsskelett. DerSchädel

wurde durch einespätere Grube gekappt.



154 Ausgrabungen inKaiseraugst 2009

MR
4

MR

2

MR
3

MR

2

MR
11

MR

7

MR
1

MR

10

MR 5

1996–1999.004

621400

621400

621420

621420

265540

265500

265480

265520

265480

265500

265540

265520

2009.001
STRASSE

1962.002

1900.002

0 5 10 m



Ausgrabungen in Kaiseraugst 2009 155

c Abb.12: Kaiseraugst AG, Autoeinstellhal­le
­Löwen Grabung 2009.001). Blick auf die

freigelegte Nordseiteder Kastellmauer MR 1.

Dasursprünglich im Fundamentgraben gebaute

Fischgrätmauerwerk konntebis zur Sohle frei­gelegt

werden.

Nordenbeibehielt.Lediglichdas Fehlen von identifizierba­ren

Bodenniveaus oder Gehhorizonten zu den geraubten

MauernMR9,MR 12 und MR 14 deutet eventuelldarauf hin,
dass derBoden vordemKastellbau planiert worden ist,wo­bei

die Stratigrafie keine Datierungslücken aufweist.

Konstruktion der Kastellmauer

Das Fundamentbesitzteine Gesamttiefevon 1,2mund be­steht

aussiebenbis zehn, in einemrelativ unregelmässigen

FischgrätmusterverbautenSteinlagen Abb.12). Es wurden
teilweise grob behauene Kalkbruchsteine, aber auch verein­zelt

Flussgerölle, Tuffsteine sowie Bruchstücke roter Bunt­sandsteine

verwendet.Die einzelnenSteinlagen wurden tro­cken

gegen Grund gesetzt und anschliessend jeweils eine

SchichtMörteldaraufaufgetragen.DerMörtelwar von dick­flüssiger

Konsistenzund wurdenichtweiter verdichtet, so­dass

zwischen den Fundamentsteinen sedimentfreie Hohl­räume

blieben. In diesen Hohlräumen lassen sich stellen­weise

kleine Stalaktiten ausgewaschenen Mörtels beobach­ten.

Die untersten Fundamentlagen sind unregelmässiger.

Sie bestehenauszwei trockengestelltenSchichtenvon klei­neren

Kalkbruchsteinen und Flussgeröllen. Das Vorfunda­ment

setzt sich aus einer Lage roter und grüner Sandstein­quader

zusammen.DieLäufersind0,2 mhochund0,7–0,9 m
lang. Die vorspringende Breite des Vorfundaments beträgt

gegenüberdemSockelbereich rund 0,15–0,3 m.Stellenwei­se

sindan denQuadern noch Bearbeitungsspuren sichtbar.
Der Sockel ist insgesamt 0,35–0,45 m hoch undbesteht aus

drei regelmässigenSteinlagen. Es wurdenvorwiegend Kalk­steine,

aber zum Teil auch Sand- und einige Tuffsteine ver­wendet.

Sie wurden abwechselnd als Läufer und Binder
verbaut und sind unterschiedlich fein behauen. Eine un­terste,

nur stellenweise eingebaute vierte Steinschicht fun­giert

als Ausgleichslage zu den unterschiedlichen Steintie­fen

desVorfundaments. Die Fase, hier teilweise rekonstruiert,

besteht auseiner Lagegrauer Kalk-bzw.roter Buntsandstei­ne.

Die behauenen Kalksteinläufer sind 0,45–0,5 m lang

und0,15 m hoch.Dasaufgehende Mauerwerk ist in diesem

Abschnitt teilsrekonstruiert undwurdezwischen1951 und
1960 restauriert. Esbesteht aus regelmässigen Lagen behaue­ner

grauerKalkstein-Handquader.Nach je zwei Lagen Kalk­steinen

folgteine Ziegellage. Zur Visualisierungdes rekons­truierten

Teils wurden – wie an allen Ruinen von Augusta

Raurica – an seiner Unterkante Eternitplättchen in die Fu­gen

eingesetzt. Das Mauerwerk wurde zwischenzeitlich stel­lenweise

geflickt und neu ausgefugt.

Baustrukturen innerhalb des Kastells

Die Orientierungder spätrömischen Bebauung knüpfte an

das aus der mittleren Kaiserzeit vorgegebene Raster an.MR4/
MR 11 lag leicht nördlich versetzt auf der Flucht der ge­raubten

Mauern 9 und 12 Abb. 13). Diese Flucht war die
nördliche Begrenzung eines grossen Gebäudes, dessen Un­terteilung

die Mauern 2 und 7 bildeten. Die Orientierung
des Baus istparallelzurKastellmauer undschliesstdirekt an

den spätrömischen Bauder Grabung «Löwen» 1997.004 an53.

DieMauernMR 2,MR4/MR 11undMR 7 Abb. 14) schei­nen

zeitgleich zu sein und weisen alle eine ähnliche Bau­53

Müller/Glauser1998 Anm.3) 66Abb. 15:MR 13/14,MR 29, MR 55,

MR 5.

Abb. 11: Kaiseraugst AG, Autoeinstellhalle Löwen Grabung 2009.001). Plan der späten, an der Kastellmauer orientierten Baustrukturen mit jüngeren

Gruben und Pfostenlöchern. DieAltgrabungen sind nicht nach Phasen unterteilt. M. 1:250.



weiseauf: MR 4/MR 11 wurde ineinemmaximal0,3m tiefen
Fundamentgrabengebaut.Das0,9 m breite Fundament be­stand

auseinerLage kleiner Kalkbruchsteine und Kalkstein­splitter

mit wenigen Flussgeröllen, stellenweise sorg­fältig

in Schräglage gesetzt Abb. 15), meist aber als Schüttung.
Darüber wurde eine dicke Lage Kalkmörtel eingebracht,

danneine Lage grösserer,meistunförmigerKalk-und Sand­steine,

darunter eine Spolie. Diese Lage ist wahrscheinlich
auchalseine Fundamentlage zubetrachten. Vom aufgehen­den

Mauerwerkwar nichts erhalten. Das extrem flache Fun­dament

deuteteventuelldaraufhin,dass dieser Bau von höl­zerner

Konstruktiongewesen seinkönnte.DieMauern 2und
7wurdenebenerdig errichtet,mitähnlicher Steinschüttung

undMörtelbett wie Mauer4. Die Breite betrug bis1,2 m; die

Fundamente waren jedoch teilweise nur wenige Zentime­ter

tief erhalten. Dersüdliche Abschlussdes Gebäudes wur­de

nichteindeutig gefasst, dadasSüdende von Mauer 2nicht
mehrvorhandenwar.DieUntersuchungenvonRudolfLaur-

Belart54 ergänzen aber das Bild: Sie belegen, dass MR 2 bis

zur Flucht von MR 3 existierte. Die Mauern scheinen zu
den weiter westlich bekannten Baustrukturen zu ge­hören

und ergeben einen Gebäudekomplex, der sich fast bis zum
sogenannten horreum im Westenerstreckte Abb.2). Hierzu

erwähnt R. Laur-Belart,dassdie spätrömischen Mau­ern so­gar

156 Ausgrabungen inKaiseraugst 2009

über die Flucht von MR 3 gebaut wurden55. Zur Funk­tion

dieses Baus können jedoch keine konkreten Beweise

präsentiert werden, da keine Böden oder eindeutigen Geh­horizonte

identifiziert werden konnten. Dass es sich hier

um Lagerhallen handelt, wie schon 1961 von R. Laur-Belart

postuliert, erscheint anhand der Raumgrösse wahrschein­lich.

Einen terminus post quem von 270 n. Chr. lieferte eine

inder Fundamentschüttung vonMR 4eingemauerte Mün­ze56.

Der hallenartige Raumwestlichvon MR 2 wurdedurch
zwei Nord-Süd verlaufendePfostenreihen unterteilt, wobei

die Pfosten vermutlich bei einem Umbau in der Mitte des

4. Jahrhunderts ersetzt worden sind57. Der korridorartige
Raum zwischenMR 2 und MR 7bleibt zurzeit ungeklärt.

Nördlichvon MR 4/MR11wurde eine dünneWegschot­terung

gefasst. Die Schotterung aus Kalkbruchsteinenund
-splittern war teilweise verdichtet, stellenweise aber kaum
als Belag wahrnehmbar. Einige Radspuren belegen jedoch

die Interpretationals Strasse. Die Schotterung lagdirektauf

dem mörtelhaltigen Bauhorizont zu Mauer 4. Starke Phos­phatausfällungen

in den Schichten unter diesem Bereich

stammen womöglich von der Nutzung dieses Wegs; die
stärkste Phosphatkruste fand sich direkt unter der Schotte­rung.

Die nördlicheBegrenzung des Wegs scheint sich mit
der im Jahr 1900 dokumentierten Mauerflucht abzuzeich­nen

Abb. 11)58. Die angenommene Breite von10 mdeutet
auf mehr als einen kleinen Zugangsweg und hängt viel­leicht

mit Transporten zu den angenommenen Lagerbau­ten

zusammen.

54 Grabung Kastellwest- und -südmauer1962.001;Dokumentation im
Archiv Ausgrabungen Augst/Kaiseraugst.

55 TagebucheintragRudolf Laur-Belartvom 30. Mai 1961; Archiv Aus­grabungen

Augst/Kaiseraugst. Diedortals«Kasernenmauer» ange­sprochene

Mauer entspricht der nördlichen Begrenzungder Abno­bastrasse/

Silberschatzgasse MR 3). Erschreibt: «GrossesMagazin,

östlichvom Horreum; über die Kasernenmauer gebaut […]Die Ka­sernenmauer

wurdeabgebrochen als[das Magazin]gebautwurde.»

56 Inv.2009.001.F07549.1:Für DivusClaudius II.,Antoninian, Rom?,

nach270n. Chr.RICV.1, S. 234, Nr.266 K).A0/0,K2/2, 360°,max.
16,8 mm, 1,48 g. Bestimmung Markus Peter. – Münzendieses Typs

zirkulierten in Massen im späten 3. Jahrhundert und waren noch
im frühen 4. Jahrhundert im Umlauf.Das keramische Material aus

FK F07549 istnichtdatierbar.
57 Glücklicherweise enthielten dreiVerfüllungender östlichen Pfos­tengrubenreihe

Münzen:Inv.2009.001.F07321.1: Magnentius,AE2,

Lugdunum,350n. Chr. Bastien163. A1/1, K1/1, 360°, max. 23,2 mm,
5,40g; Inv. 2009.001.F07359.1: Constantinus I. für Delmatius Cae­sar,

AE3, Kyzikos, 336–337 n.Chr. RIC VII, S. 659, Nr. 132. A2/2,
K3/2, 165°, max. 17,1 mm, 1,23 g; Inv. 2009.001.F07359.2: Cons­tans,

AE4, Rom, 337–341 n. Chr. A1/1,K1/2, 360°, max. 14,34 mm,
1,23 g; Inv. 2009.001.F07360.1: Magnentius, AE2, Lugdunum,350

n. Chr.Bastien162. A1/1, K3/3, 180°, max. 23,4 mm, 5,61 g. Bestim­mungen

Markus Peter.

58 Grabung Kastell, Neubau Schulhaus 1900.002; Dokumentation im
Archiv Ausgrabungen Augst/Kaiseraugst.

Abb.13:KaiseraugstAG, Autoeinstellhalle Löwen Grabung 2009.001).Blick

von Osten entlang des östlichsten Abschnitts von MR4. Links dieser Mauer

lässtsichdie ältere, schuttigeVerfüllungdesMauerraubgrabensvonMR 9sehr

gut erkennen.



Abb.15: Kaiseraugst AG, Autoeinstellhalle Löwen Grabung 2009.001). Ein­lagiges

Fundamentvon MR 4 nach Abbau des darüberliegenden Mörtelbettes.

DasPfostenloch in der Mitte istein jüngerer Eingriff.
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c Abb.14:KaiseraugstAG, Autoeinstellhal­le

Löwen Grabung 2009.001). Blick von Wes­ten

aufMR4 und MR 7. ImVordergrund istder

spätrömische Mörtelhorizont sichtbar, geschnit­ten

von jüngeren Gruben. Mittig im Bild liegen

dunkle spätrömischeSchuttschichten beidseits

von MR4. Oben links greift das Negativ des frü­hen

Erdkellers in denanstehenden Rheinschot­ter

hinein.

Gruben und Pfostenlöcher

Diverse Gruben wurden innerhalb derspätrömischenMau­ern

abgetieft. Im Westen sind zwei davon mit Leistenzie­geln

verfüllt worden Abb. 16, am linken Bildrand). In die­sem

Bereich wurde eine flächige, eventuell vom Dach des

Hallenbaus stammende Ziegelschuttschichtgefasst.

Mittig an der Westseite von Mauer 2/10 kam eine etwa
rechteckigeGrubezutage, dienachträglichabgetieftwurde
Abb. 16). Dieöstliche Grubenwandhat MR2 um ca.0,2 m

unterschnitten. Dies ist auf die Verwitterung der Gruben­wand

zurückzuführen. WährendderMörtelvon MR 2 stand­hielt,

schien der darunter liegende Lehm natürliche Risse

gebildet zu haben und ist über dem Nutzungshorizont der
Grube zusammengebrochen.DiewenigenSteinevonMR10

schienen über der Grubenverfüllung zu liegen und haben

währendder Grabung Diskussionen über eine Zweiphasig­keit

diesesMauerzugsausgelöst. ImNachhinein istes wahr­scheinlicher,

dass MR 10 nur eine weitere Fundamentlage



Abb.16: Kaiseraugst AG, AutoeinstellhalleLöwen Grabung 2009.001). Blickvon Südenauf die rechteckige Grube westlich von MR 2, hier rechts im Bild. Links

erkennbar sindzweispäte,mit Ziegelschuttverfüllte Gruben. In der Mitte ist das Negativ einer der grossen, zur Halle gehörenden Pfostengruben, geschnitten vom

Sondiergraben aus dem Jahr 1962.

vonMR 2bildete. Die Nord-unddie Südwandwaren relativ
schwierig zu fassen, die Grube hat hier ältere Befunde ge­schnitten.

Der westliche Grubenabschlusswurde durch die

Sondierungvon1962.002 weggeschnitten, und somit sind
die Aussagen dort ebenfalls begrenzt. DieVerwitterung der
Grube deutet darauf hin, dass der Hallenbau nur noch als
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Ruine gestanden hatte. Die Grube respektierte jedoch die
Mauerfluchten.DieVerfüllungderGrubebeinhaltete Kera­mik,

die wahrscheinlich ins 4./5.Jahrhundert zu datieren

ist. Daneben befanden sich auch frühere Ware und solche

ausder Mitte des6. Jahrhunderts59.

Östlichvon Mauer7 undsüdlich von Mauer4 sind eben­falls

zahlreicheGruben gefasst worden.Diese wurden gross­flächig

ausgehoben, ein Phänomen, das auch in der Gra­bung

1998.004 beobachtet wurde. Sie erstrecken sich von
MR 4 bis zu 19 m nach Süden und von MR 7 bis 18 m nach

Osten. Sie wurden durch den anstehenden Lehm bis zur

Oberkante des Rheinschotters geschnitten. Es handeltsich
möglicherweiseumLehmabbaugruben,da überwiegend sau­berer

Lehmentnommenworden zusein scheint. Auch hier

konnte an den Grubenrändern starke Verwitterung beob­achtet

werden. DieGrubenscheinen in einer zum Himmel
offenenGebäuderuine ausgehobenwordenzu sein.Die Ver­59

FK F07375 wenigMaterial, 300–400 n.Chr.), FKF07656 wenig Ma­terial,

300–420n. Chr.), FK F07714 uneinheitlich, vermischt: 70–

550 n. Chr.),FKF07903 uneinheitlich,vermischt: 100–400 n.Chr.).
FK-Datierungen SandraAmmann.

Abb.17: Kaiseraugst AG, Autoeinstellhalle Löwen Grabung 2009.001).Blick

von Süden auf einen Grubenausschnitt mit in die Grube hinuntergefallener,

verwitterter Mörtelschicht.



Abb. 18: Kaiseraugst AG, Autoeinstellhalle Löwen Grabung 2009.001). Links: Glasmedaillon mit dem Abbild einer Frau links) und eines Mannes. Rechts:

Glasmedaillonmit nachträglichangebrachten Kragen und Perlstab.M. 4:1 Durchmesser Glasmedaillon: 16mm).
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füllungen waren heterogen: Im unterenBereich lagen Reste

der älterenLehmschichten, inklusiveabgebrochenerStrei­fen

des durchschnittenen spätrömischen Mörtelhorizonts
Abb. 17).Darüber warenschutthaltige,mitWandlehm durch­setzte

Schichten. Die obersten, dunkelbraunenbis schwar­zen,

schutthaltigen Verfüllungensind eher den im Norden
der Grabung liegenden flächigen Schichten zuzuordnen.

Diese jüngstenSchichtenbestanden ausschutthaltigem,
schwarz-braunem Material beidseits von MR 4 und über

dem Weg im Norden. 3,4 m nördlich von MR 4 und etwa
paralleldazuwurdederSchotterwegvoneinem Graben un­bekannter

Funktion geschnitten. In den jüngsten Schich­ten

wurden zahlreiche Pfostenlöcher gefasst. Eine inten­sive

Auswertung dieserStrukturen isthiernichtmöglich,es

zeichnet sich jedoch ab, dass erkennbare Reihen etwa par­allel

zu den spätrömischen Mauern verlaufen. Vermutlich
wurden Holzstrukturen in und an den Ruinen der spätrö­mischen

Bebauung errichtet.

Ausblick

In der zweiten Grabungskampagne 2010 wird die Nordost­ecke

dergeplanten Autoeinstellhallealsnördlicher Anschluss

an die Grabungen der 1990er-Jahre untersucht. Durch das

hier nach Osten natürlich abfallende Gelände werden tie­fer

greifende Schichten sowie eine Verknüpfung mit Struk­turen

entlang der Castrumstrasse erhofft.Mit den hier vor­gelegten

Zwischenergebnissenerwachte auchderWunsch,
dieaufgegriffenenFragestellungen weiterzuverfolgen und
in einer Syntheseüberden Südwestquadranten desCastrum

Rauracense mit den ErkenntnissenderAltgrabungen zusam­menzuführen.

Besonderer Fund: Ein Glasmedaillon60

Das kleine Glasmedaillon wurde im Aushub mittels eines

Metalldetektorsgefunden, sodasswir leider überkeine stra­tigrafischen

AufschlüssezudiesemFund verfügen.Das Me­daillon

aus gelblichem Glas zeigt auf der Vorderseite eine

nach rechtsblickendeweiblicheFigur mitHaarknoten und

einennach linksblickendenMann, die sichdie rechte Hand

reichen Abb. 18). Diemännliche Figurhältdiagonaleinen
langenStab, wohl einen Speer.Dieweibliche Figur trägt ein
Gewand, das über die Schulter geschlagen ist palla), der

Mann vermutlich eineTunika.Das geläufige Motiv der dex­trarum

iunctio eines stehenden Paares ist als bildhafte Dar­stellung

der concordia Eintracht)zuverstehen.

Das Bild auf der Vorderseite des Medaillons ist mit ei­nem

Reliefstempel in dasnoch heisse Glas eingedrückt wor­den.

Das Gewicht beträgt1,16 g,der Durchmesser 1,6 cm.

Die ehemals angebrachte Aufhängeöse ist abgebrochen;

die Rückseite des Medaillons ist flach. Das Medaillon ist in
Zweitverwendung mit einem «Kragen» und einem darum
herum gelegten Perlstabgefasst, beideaus Silber gefertigt.

GlasmedaillonsmitTieren,Büsten, Symbolen,mytho­logischen

und biblischen Szenen sowie jüdischen Symbo­len

sind hauptsächlich im Nahen Osten verbreitetund wur­den

dortallerWahrscheinlichkeitnachauchhergestellt.Die

vorliegendeDarstellung kennt keine Parallelen ausdem Os­60

Inv. 2009.001.F07501.16. – Herzlichen Dank an Sylvia Fünfschil­ling

und Markus Peter für die Informationen zudiesemKapitel.



ten,sondernzum BeispielausFrankreich,wo inLunel-Viel/F
Hérault) ein vergleichbaresMedaillon als Grabbeigabe ge­funden

wurde61. Das hier gezeigte Motiv ist jedoch bisher
selten.Es ist das nunmehr dritte Glasmedaillonaus Kaiser­augster

Grabungen.

Die gestempelten Medaillons datierengrob indas 4. bis

5. Jahrhundert, können aber auch im 6. Jahrhundert noch
vorkommen.

Cédric Grezet, Markus Spring, Shona Waddington)

2009.002 Kaiseraugst – Bahnhofstrasse Ost
Lage: Grueb, Gstaltenrain; Region 21C; Parz. 131, 132, 135,

136, 260, 263 Abb.1; 19–22).

Koordinaten: 621 522/265 341.

Anlass: Ausbau Bahnhofstrasse/Gstaltenrain.
Dauer: 09.03.–31.12.2009.

Fundkomplexe: F07101–F07219; F07831–F07837.

Kommentar: Der umfangreiche Ausbau der Bahnhofstrasse

erforderte eine gezielte Notgrabung im Bereich der Kanali­sationserneuerung

und weitere Interventionen baubeglei­tender

Art.
Die Befunde umfassen den Randbereich derrömischen

Castrum-und Staldenstrasse in der Nordunterstadt.Die Ein­griffe

im Gstaltenrain waren befundlos, sie lagen entweder

innerhalbvon bereits vorhandenenStörungen oder im an­stehenden

Boden.

Die Neu-und Umgestaltung der Bahnhofstrasse betrifft
dieöstliche Strassenrandbebauung der römischen Castrum­strasse

und die nördliche Randbebauung der römischen
Staldenstrasse Abb. 19).

Durch zahlreiche archäologische Untersuchungen im
Bereich des Bahnhofs, der Bahnhofstrasse und im Buebe­chilch

ist die Bebauungsdichte entlang der Castrumstrasse

bekannt62. Von der Erschliessung der Hinterhöfe und von
der Bebauung östlich der Castrumstrasse ist jedoch wenig
fassbar.

Die römischen Strukturen sind weitgehend durch die

Anlage des Bahntrassees geschleift und zerstört63. Der als

geplanteNotgrabunguntersuchte Kanalisationsgraben be­gleitet

auf einer Länge von 70 m die Altgrabung der
AEWLeitung 1987.003und ist benachbartzu den Flächengrabun­gen

2005.003 und 2007.017. Dies lässt, wo die Stratigrafie

fehlt, zumindest eine hypothetische Interpretation der ak­tuellen

Befunde zu.

Vorrömische Strukturen Abb. 20)

Eingetieft im anstehenden Boden liegt westlich vonMauer
21eineGrube G11)mitHitzesteinenundwenig Holzkohle.
Der lehmige geologische Boden zeigt keine direkte Hitze­einwirkung,

die Steine weisen jedochSpaltungenund Hitze­rötungen

auf.Esscheint sich hierumeineGargrube zu han­deln

Abb. 21). Der römische Abscherhorizont schneidet
dieseGrube.Proben für eine 14C-Probewurdenentnommen,
jedoch nochnicht analysiert.DerGrabungsbefunderinnert
an dieGargruben in der Schürmatt in Kaiseraugst64.
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Frühe Strukturen: Bauanlage Castrumstrasse, ab der zweiten

Hälfte des 1. Jahrhunderts Abb. 20)

Zu den frühen Fachwerkbauten der Strassenrandbebauung

entlang der Castrumstrasse gehören vermutlich einzig das

Fundament Mauer 7 mit dem zugehörigen Balkengraben

Mauer 865.

Weitere frühe Strukturen sind die von Mauer 6 über­baute

Grube G 166, die kleine Grube G 267 nördlich von
Mau­er 6, die Grube G368, welche von Mauer 12 überbaut

ist, dieGrubeG 469zwischenMauer 12 undMauer 15 sowie

die vonMauer15überbauteGrubeG570. Grube 5wird nach

deren Auflassung durch die jüngere Grube G 671 geschnit­ten.

Für die weiteröstlich liegenden Gruben G 7 überbaut

vonMauer 19), G 8,G 9 undG 10 liegtkeindatierendes Ma­terial

vor.
Die Grubendichte imHinterhofbereich scheint auf den

ersten Blick hoch zu sein, ebenso die Ausdehnung überdie

in der Grabung 2007.017 festgestellte Parzelle hinaus. Der

schlechte Erhaltungszustand und die fehlende Stratigrafie

lassen hier folgendeSchlüssezu:
GrubeG 1 isteinerechteckige,strenggeschnittene tiefe

Kellergrube. Schichtstreifen in der Verfüllung lassen eine

Holzausschachtungvermuten. Einegleichartige Grube liegt

in der Grabung 2007.017 hofseitig an der Gebäudeaussen­flucht

vor, mit identischemAbstandzurCastrumstrasse. Die­se

Kellergrube dürfte auch an der hofseitigen Rückwand72

eines frühen Fachwerkhauses gestanden haben. Die Grube

G 2 gehört wahrscheinlich zur gleichen frühen Hinterhof­nutzung.

Die beidenPfostenstellungenzeigeneine zweipha­61

Freundlicher Hinweis von Danièle Foy; eine Publikation von D.

Foy und Sylvia Fünfschilling ist in Vorbereitung.
62 Siehe Grabung 2005.003: U. Müller/C. Saner/A. Widmann,2005.

003Kaiseraugst – Überbauung Buebechilch 1. Etappe. In: U. Mül­ler

u. a., Ausgrabungen in Kaiseraugst im Jahre 2005. Jahresber.

Augst u. Kaiseraugst 27, 2006, 135–154 bes. 146– 153. Grabung
2007.017: L. Grolimund, Kaiseraugst 2007.017 – Bahnhofplatz:
Vortriebsschacht; Südteil: Baumreihe. In: U. Mülleru. a., Ausgra­bungen

in Kaiseraugst im Jahre 2007. Jahresber. Augst u. Kaiser­augst

29, 2008,111–137 bes.130–135.

63 Entsprechend liegt wenig und kaum stratifiziertes Fundmaterial
vor.

64 Siehe Grabung 2003.006: Nebst anderen vorrömischen Strukturen
sind insgesamt sechs Gargruben vorhanden; Grolimund/Müller
Anm. 30) 188.

65 Diese beiden Strukturen liegen deutlich unter einem möglichen
Nutzungsniveau der Fundamentreste der Mauern 6, 9 und10.

66 Verfüllung FK F07109 guter, typologischeinheitlicherFK,50–100

n. Chr.).FK-Datierung Sandra Ammann.
67 Verfüllung FK F07131 wenig Material, 50–150 n. Chr.). FK-Datie­rung

SandraAmmann.
68 Verfüllung FK F07133. Nichtdatierbar.
69 Verfüllung FK F07149 wenig Material, 50–120n. Chr.). FK-Datie­rung

SandraAmmann.
70 Verfüllung FK F07154 wenig Material, 50–150 n. Chr.). FK-Datie­rung

SandraAmmann.
71 Verfüllung FK F07160 wenig Material, 70–120n. Chr.). FK-Datie­rung

SandraAmmann.
72 Frühe Holzkonstruktion, wohl überbautmit jüngerer Mauer 6.
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CALIGULASTRASSE

sige Überbauung im Hinterhofbereich in Form einer Gru­benbedachung

an.
Die Grube G 3 liegt auch noch im frühen Hinterhof,

nördlich davon ist in der Grabung 1987.003 ebenfalls eine
zweiphasige Pfostenstrukturgefasst worden.

Diebeiden Gruben G 4und G 5 liegenöstlich einermög­lichen

frühen Parzellengrenze: Hier wurde wahrscheinlich
brachliegendes Landzur erweiterten Hinterhofnutzungab
der erstenHälfte des1. Jahrhundertsverwendet73.Eine Par­zellengrenze

ist hier nicht bestätigt.

Tendenziell datieren die Grubenverfüllungen nach Os­ten

hin zunehmend jünger.

Frühe Steinbauten und Errichtung Staldenstrasse,

ab Anfang des 2. Jahrhunderts Abb. 20)
Zu den frühen Steinbauten und der gleichzeitigen Errich­tung

derStaldenstrassegehörendie imEckverband stehen­den

Fundamente MR 9 und MR10. Erstere beschreibt die
hofseitigeAussenmauer des ersten Steingebäudes an der Ecke

Castrum­/Staldenstrasse74.

Die Grube G 6 kann mit ihren jüngeren Verfüllungen

in die Nähe der ersten Steinbauten und der Errichtung der
Staldenstrasse abAnfang des 2. Jahrhunderts gestelltwerden.

Die folgenden drei Gruben G 7–G 10 sind nicht datierbar,

zumindest sind die Gruben G 7 und G8 durch die ersten

Steinbauten überbaut. Eine Parzellengrenze oder Hofbegren­zung

ist mit Mauer 18 anzunehmen. Im Hofbereich zwi­schen

Mauer 15 und Mauer 18 sind Fundamentreste einer

Räucherkammer angeschnitten MR 13/14 und MR 16/17).

Umgelagertes ausplaniertes Material wurdevor Errichtung

der Fundamente von Mauer 15 und Mauer 18 eingebracht

undbeinhaltet denAbbruch der frühenFachwerkbauten75.

EinältererGraben, dessenFunktionunbekannt ist, liegt un­mittelbar

östlich von Mauer 18.

Der Gebäudegrundriss MR 19–MR 21und MR23–MR 26

istvonseinerAusrichtungher leichtnachNordenabgedreht

undscheint einer anderen Ordnung zu folgen als dieStruk­turen

der Castrumstrasse­Randbebauung. Bei den Mauern
20 und 21 ist der Erhaltungszustand einiges besser als bei

denübrigenMauern, dennessind immerhin noch drei auf­gehend

gemörtelte Lagen vorhanden. Sie weisen tiefe Fun­damente

auf. Das Abstichniveau fürdas Fundament von Mau­er

20, eine Planie zum Ausgleich des sich nach Norden und
Osten absinkenden Terrains und der Bauhorizont des Auf­gehenden

sind im Grabungsrand­Nordprofil ablesbar. Eben­so

istnördlich von Mauer 20 ein Aussenniveau mit darüber­liegendem

Ziegelversturz erhalten. Die Mauern 19, 21 und
24 stehen imVerband. Mauer21 liegt inder Fluchtvon Mau­er

2376.WestlichvonMauer23, imGebäudeinnern, ist eben­falls

in einem schmalen intaktenStreifeneinZiegelversturz

Dachversturz) dokumentiertworden77. Über dieFunktion

73 FK F07149 und FK F07154.

74 Siehe Grabung 2007.017; Grolimund Anm. 62).

75 FK F07152 guter, typologisch einheitlicher FK, 80–150 n. Chr.).
FK­DatierungSandraAmmann.

76 Wahrscheinlichkann Mauer 21mit Mauer23gleichgesetztwerden.

77 Entlang desGartensitzplatzes des RestaurantsBahnhof.
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dieserBauten kannkeineAussage gemachtwerden,ebenso

fehlt auch hier datierendes Fundmaterial. Die Vermutung
liegt jedoch nahe, dass diese Baustrukturen von der Stal­denstrasse

hererschlossenwurden und daher frühestens nach

deren Bau im 2. Jahrhunderterrichtet worden sind78.

Es sind keine Spuren einer durchgehenden östlichen
Parallelstrasse zur Castrumstrasse festgestellt worden.

Ausbau der bestehenden Gebäude, ab Mitte des 2. Jahr­hunderts

Abb. 20)

Der Ausbau der ersten Steinbauten ist auch in dieser Gra­bung

mit den Mauern 6, 9 und 10 belegt; die grosszügigen

Anbauten verdoppeln hofseitig annähernd die Grundflä­chen.

DerAusbau erfolgt wahrscheinlich inmehreren Um-und

Ausbauschritten. DieseBautätigkeit ist ein Zeichen für
den wachsenden Wohlstand entlang der Hauptverkehrs­achse,

der Castrumstrasse79. Die Mauern sind in der aktu­ellen

Grabung nur noch als Fundamente erhalten; Böden

undBodennutzungensind keine mehr vorhanden.

Neuzeitliche Strukturen

Einen tiefen Einschnitt bedeutete – sowohl archäologisch

betrachtet als auch für die Dorfstruktur – der Bahnbau in
den1870er-Jahren Abb. 22)80. Die grossen Obstgärten zwi­schen

der Landstrasse und dem südlichen Dorfrand «Hin­ter

der Mure» wurden durchschnitten und zur Hälfte vom

Dorfkern abgetrennt. Der Rhein als Transportweg wurde

sowohlvonderLandstrassealsauchvon derEisenbahn zu­nehmend

abgelöst.Nichtzuletzt für denHolzumschlag der
Cellulose­fabrik wurde ein Bahnhof mit grosszügigem Vor­platz

eingerichtet, welcher auch späteren Industriebetrieben

78 Der Verlauf der Staldenstrasse ist in östlicher Richtung nurbis zur
Ostfassade des Restaurants Bahnhof gesichert.Ein erneuter Rich­tungswechsel

nach diesem letzten Aufschluss kann aufgrund des

BefundesdesGebäudesMR 19–MR21undMR 23–MR26 postuliert
werden.

79 Siehe hypokaustierte Räume in den Grabungen 2007.017und 1980.

001: Grolimund Anm. 62) 135 Abb. 26; T. Tomasevic-Buck, Aus­grabungen

in Augst undKaiseraugst imJahre 1980.Jahresber.­Augst

u. Kaiseraugst 5, 1985, 239–295 bes. 260–262.

80 Ein erstes Bahnprojekt lag bereits in den 1840er-Jahren vor,konnte
aber wegen planerischer und finanzieller Probleme nicht umge­setzt

werden.

Abb.21:KaiseraugstAG,Bahnhofstrasse Ost Grabung 2009.002). Gargrube

G 11 mit Hitzesteinen.Von Westen.

Abb.22: Kaiseraugst AG, Kaiseraugst nach1950:Die Bözbergbahn durchschneidet die Obstgärten zwischenderMühlegasse/Allmendgasseundder Landstrasse.

In der Bildmitte dergrosszügig angelegte, langgezogene Bahnhofplatz.Von Süden.



«Erinnerungen an meinen Aufenthalt in Kaiseraugst 1912–1924» von Hannes Schär, Sohn des damaligen­Bahnhofvorstehers81)

einen Schienenanschluss ermöglichte. Imöstlichen unter­suchten

Strassenabschnitt der Bahnhofstrasse wurde ein
Industriekanal angeschnitten, welcher denWasserbedarf der
Cellulosefabrik deckte.

Aus archäologischer Sicht wurden leider im ausgehen­den

19. Jahrhundert bei dieser Grossbaustelle keine Beob­achtungen

festgehalten,obwohl damalsdierömischen Mau­ern

undSchichtenmassivgeschleift undausplaniertwurden.
Beinahe schwerwiegender sind die zahlreichen Leitungen,

mit welchen im Laufe der Zeit die archäologisch noch in­takten

Schichten durchschnitten wurden.

In den Grabungsprofilen zeichnet sich der erste und
zweitePlatzbelagaus Kalksteinen als deutlicher Eingriff ab.

Das erste Stationsgebäude von 1875 – erbaut aus Holz im
damals üblichen «Heimatstil» – wurde nach Inbetriebnah­me

des heutigenBahnhofgebäudes imJahre 1921 als Güter­schuppen

genutzt und ist dadurch erhalten geblieben. Für

die heutige Neugestaltung des Bahnhofplatzes war dieses

Zeitzeugnis schon dem Abbruch geweiht. Dank der Inter­vention

des Denkmalschutzes der SchweizerischenBundes­bahnen

bleibtdie alte Station jedoch erhalten84.

Lukas Grolimund)

2009.003 Kaiseraugst – Werkleitung Buebechilch
Haus 11/12

Lage: Buebechilch; Region 21E;Parz. 1374 Abb.1).
Koordinaten: 621 488/265 239.

Anlass: Werkleitungsanschluss für ein Doppelfamilienhaus.

164 Ausgrabungen inKaiseraugst 2009

Dauer:25.02.–26.02.2009.

Fundkomplexe: F07060; F07061.

Kommentar:DieÜberbauungsarbeitendesArealsBuebechilch

mit Einfamilienhäusern neigen sich dem Ende zu.Die Aus­planierung

und anschliessende Aufkofferung für das Haus

11/12 erfolgte planmässig über den römischen Schichten.
Die Werkleitungengriffen nur in einem Schacht ander Süd­ostecke

des Neubaus in die archäologische Substanz hin­ein.

DortkonnteeinNord-Süd verlaufenderMauerabschnitt

dokumentiert werden. Von der zweihäuptigen, 0,6 m brei­ten

Mauer waren zwei Lagen aufgehendes Mauerwerk er­halten.

Die Fundamentschüttung wurde 0,7 m tief ange­schnitten,

ohne deren Unterkante zu erreichen. Im Profil
konnten Planien und Bauhorizonte gefasst werden; zuge­hörige

Bodenniveauswaren nicht erhalten. Die Mauer fügt
sichgut in die bekannten römischen Baustrukturen ein85.

ShonaWaddington)

81 VollständigerText inder Grabungsdokumentation.Mitbestem Dank
an Peter Thomy,seinerseits ehemaligerBahnhofvorstand.

82 Im Dachgeschoss der alten Station.
83 Gemeint ist der Zweitklasswartsaal im sich im Bau befindlichen

neuen Bahnhof.
84 Diealte Stationwurde nach Westenverschobenund tiefer gesetzt oh­ne

ursprünglichen Sockel). Die zukünftige Nutzung istnoch offen.
85 Die jüngeren Untersuchungen im Buebechilch wurden kürzlich

zusammengefasst: L. Grolimund, 2008.001 Kaiseraugst – Weiher
Buebechilch. In: Müller u. a. Anm. 10)215–221.

«Im Jahre 1912 wurde mein Vater zum Bahnhofvorstand

in Kaiseraugst gewählt, mit einem Jahressalär von Fr. 3500.–.

[…] Wir kamen von Wettingen, wo mein Vater bei der
Nordostbahn angestellt war, mit einem Jahressalär von
Fr. 1200.–. […] Dort) hatten wir eine sehr schöne Woh­nung,

umsogrösserwar dieUmstellung in Kaiseraugst.Vor

allemdie Petrollampenwaren ein Problem,dannKochen

und Waschen in der Küche auf dem gleichen Herd82. In
zwei Jahren sollte ja der neue Bahnhof fertig sein. Durch
den Ausbruch des Krieges gab es eine Verzögerung und
derneue Bahnhof warerst imJahre 1917bezugsbereit. […]

Das Wohnen in Kaiseraugst währenddesKriegeswar nicht
ganz ungefährlich, mussten wir doch jederzeit mit einer

Invasion der Deutschenüberden Rhein rechnen.Aus die­sen

Gründenwar der Bahnhof jaauch bewacht. Im Zweit­klasswartsaal83

waren etwa 6–8 Landstürmer einquartiert,
fast alleaus dem Fricktal. Was diese Soldaten beim Ernst­fall

hätten tun sollen,weiss ichnicht. Ich denke, flüchten
wie wir. Zum Zeitvertreib für die Soldaten wurde bei uns

vielgejasst […]auch kleineGelage warenbeliebt. […] 1917

endlichwar es soweit, wir konnten inden neuen Bahnhof
umziehen. Das war ein Fest für uns alle. Wir hatten elek­trisches

Licht, es wurde elektrisch gekocht und vor allem
eine Waschküche. […] Inder Waschküche im Keller stand

eine Badewanne, das war seinerzeit letzter Komfort. Son­derbar,

inAugustaRauracorumhabendieRömerschon vor

fast zweitausend Jahren fast in jedem Haus ein Bad gehabt.

[…]DieStationKaiseraugsthatte früher einen ansehnli­chen

Güterverkehr, da war vor allem die Cellulosefabrik Schon­lau,

[…]. Das Rohmaterial kam alles mit der Bahn, meis­tens

aus der Tschechei. Einmal hat der Einkäufer […] so­viel

aufgekauft, dass Mangels Platz in der Firma vis-à-vis

dem Bahnhof tausende Sters abgeladen werden mussten.

ImOktober1924 war esdann so weit, mein Vater hat
sichbeworben fürdie freieStelle in Arbon,doch diese war

schonbesetzt,dafürwarFlawil frei. ImDezember1924sind

wir dann nach Flawil übersiedelt. […]»

Auswahl der Textausschnitte Lukas Grolimund)



ÄRZTESTRASSE

86 Während der Bauarbeitennach Abschluss derGrabung stellte sich
heraus, dass dieserTeildes Friedhofsdamalsnichtgeräumt wurde.

87 Grabung Friedhoferweiterung 1960.004; Dokumentation im Archiv
Ausgrabungen Augst/Kaiseraugst.

88 Nach den damaligen Vorschriften desGesundheitsamtesmussten
alle Mauern in Friedhofarealen ausgebrochen werden: Notiz im
Tagebuch von Rudolf Laur-Belart zurGrabung 1960.004; Dokumen­tation

im Archiv AusgrabungenAugst/Kaiseraugst.

89 Die «Inseln» zwischenden Mauern blieben aber intakt.
90 Grabung 1976.002 Abdankungshalle; Dokumentation im Archiv

Ausgrabungen Augst/Kaiseraugst; T.Tomasevic-Buck, Ausgrabun­gen

in Augst und Kaiseraugst im Jahre 1976. Jahresber. Augst u.

Kaiseraugst 2, 1982, 7–41 bes. 22–24.
91 Trotz der gutenDokumentationsqualität hattesich ein Vermessungs­fehler

eingeschlichen, sodasswir einegrössereFläche untersuchen
mussten,alseigentlich geplantwar.Ein differenziertes Grabender

Schichten ist jedoch weitgehend nicht zu erkennen. Auch wären
gewissezusätzliche Profile sinnvoll gewesen.
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NAVALISSTRASSE

2009.004 Kaiseraugst – Erweiterung Abdankungshalle
Lage: Bireten;Region18A; Parz. 157 Abb.1; 23–26).

Koordinaten: 621 199/265 337.

Anlass: Erweiterungder Abdankungshalle.
Dauer: 27.05.–10.07.2009.

Fundkomplexe: F07220–F07250; F07751–F07784.

Kommentar:DieErweiterung derbestehenden Abdankungs­halle

gegen Süden umfasste eine Fläche von 95 m2, wovon
etwas weniger als 40m2 nicht von modernen Grabgruben86

gestörtwaren undsomitauch flächig bisaufden anstehen­den

Boden untersuchtwerden konnten.
Es fandenbereits zwei grössere Untersuchungen in der

heutigen Friedhofsparzelle statt, nördlich und südlich un­serer

Grabungsfläche, sodass wir in beide Richtungen die

Anschlüsse erfasst haben Abb. 23). Der ältere Einsatz, im
Süden, kamaufgrund derErweiterung desFriedhofs im Jah­re

1960 zustande87. Aus Geld- und Zeitnot wurden damals

leider nurkleine Sondierungen durchgeführt und bloss die

Mauerkronen freigelegt. Nach einer raschen Einmessung
wur­den schliesslichalleMauern herausgerissen88. Das istder

Grund,weshalb wir in unserer neuen Intervention Gräben

anstatt Mauerfundamente vorfanden89. Die Grabungsfläche

von 197690, im Nordwesten, blieb jedoch weitgehend ver­schont

von dieser Mauerraubaktion. Die Dokumentation
jenes zweimonatigen Einsatzes war fürdamalige Verhältnisse

von guter Qualität und die gesamte Fläche wurde bis auf

dengeologischen Bodenuntersucht91.Es konnten sogar leich­te

Baustrukturen in Formvon Balkengräben erkanntwerden.

Die zu grabende Fläche befand sich in der Nordwest­unterstadt

vonAugustaRaurica inder Insulaparzellenmitte
zwischen Höllloch-und Ärztestrasse Abb. 23).Anhand der

Pläne aus den Altgrabungen ist ersichtlich, dass wir uns

HÖLLLOCHSTRASSE
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Abb.23: Kaiseraugst AG, ErweiterungAbdankungshalle Grabung2009.004).Situationsplanmit den umliegenden Altgrabungen. M. 1:500.



nicht nur im mittleren Bereich der Insula befinden, son­dern

auch gegen die Hölllochstrasse zu zwei verschiedene

römische Parzellen tangieren Abb. 23, Parzellen 1 und 2).
DeruntersuchteTeil der Parzelle 2 lag in der nordwestlichen
EckederGrabung, sodassnur einkleinesDreieck vonunge­fähr

1 m2 beobachtet wurde.Dasdritteerfasste Grundstück
Parzelle 3) ist der Ärztestrasse zugewandt92.

Planie- und Terrassierungsarbeiten

Diese drei Einheiten sind auch in den Vorbereitungsarbei­ten

des Geländes fürdieBebauungersichtlich. Dadas Gelän­de

gegenNorden inRichtung Rhein einGefälle von2–3%93

aufweist, musste diese Neigung mit Planie- und Terrassie­rungsarbeiten
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b Abb.24: Kaiseraugst AG, Erweiterung Ab­dankungshalle

Grabung 2009.004). Blickvon

Nordosten auf dieParzelle1 links)und die Par­zelle

2 rechts), getrennt durchden Mauerraub­graben

von MR 1. Augenfällig sind die sehr un­terschiedliche

Stratigrafie unddieverschiedenen

Höhen nach den Planie- und Terrassierungs­arbeiten.

Bauzustand 1

ausgeglichen werden. Dies führt dazu, dass

die drei Parzellen über unterschiedliche Höhen der ersten
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b Abb.25: Kaiseraugst AG, Erweiterung Ab­dankungshalle

Grabung 2009.004). Oben:

Bauzustand 1.Unten: Bauzustand 2.M.1:120.

Bauzustand 2

92 Für mehr Informationen über die römische Parzellierung in der

Nordwestunterstadt siehe L. Berger mit einem Beitr. v. Th. Huf­schmid),

Führer durch Augusta Raurica Basel 19986)191–193; A.

Pignolet, Fouilles de l’agrandissement de la chapelle funéraire 2009.

004Erweiterung Abdankungshalle). Rapport d’activité 2009, bes.

4 unveröffentlichtesManuskript im Archiv Ausgrabungen Augst/

Kaiseraugst).

93 DiesesGefälle wurde anhand derHöhen auf der diesjährigen Gra­bung

gemessen.



25, unten; s. o. Anm. 90), leider ohne stratigrafische Bezü­ge,

weshalbdie Gleichzeitigkeit mit der beschriebenen Pha­se

nur eine Vermutung ist. Die grosse Konzentration von
Amphoren-undKrugscherben inunserer benachbarten klei­nen

Grabungsfläche stärktaberdiese Hypothese. Dieser Hin­terhof

ist durch viele lokale Planien geprägt, auf welchen
stellenweise ein Kieselsteinboden98 erhalten ist. Die Struk­turen

in einem Hinterhof sind vielfältig und oft schwierig
zu interpretieren,vorallemwennman nur einenAusschnitt

untersuchenkann.Sie müssen auchnicht allezeitgleich sein.

Soscheint der BalkengrabenMR4 eineder frühestenStruk­turen

zu sein. Mit einem leichtenGefälle gegen Nordosten

von2% ist dabei ein Holzkanal nichtauszuschliessen99. Mit
ihrerähnlichenBauweise undden Ausrichtungen gehören

die Balkenlager MR 6 und MR 7 bestimmt zusammen. Bei­de

sind ebenfallsdurch grosse Pfostenlöcher unterbrochen,

die wohl gleichzeitig wie die Balkenlager in Gebrauch wa­ren.

Für die Funktion von MR 6 und MR 7 und deren Pfos­tenlöcher

kannzurzeit keine Interpretation gewagt werden;

MR 7 scheint jedoch in diesem Bauzustand als Parzellen­grenze

genutztwordenzusein. Mehrerekleinere Pfostenlö­cher

komplettierendie Einrichtungen im Hinterhof von Par­zelle

3.

Der gegrabene Bereich von Parzelle 1 lag während die­ses

Bauzustands möglicherweise brach. Wir befinden uns

aber auch hier wieder im Hinterhofbereich eines zur Höll­lochstrasse

orientierten Gebäudes.Dies muss deshalb nicht
zwingend bedeuten, dass die ganze Parzelle in diesem Zeit­raum

ungenutztblieb.Esscheint jedochwahrscheinlicher,
dassdie ganze Parzelle in einem Zug terrassiertundplaniert
wurde und somit eine Bebauung erst dem nächsten Bauzu­stand

zugeordnet werden sollte.

Der zweite Bauzustand Abb. 25, unten) zeichnet sich
durch den generellen Gebrauch der Steinbauweise aus. So

ist zumindest Mauer 2 zeitgleich wiedie Planierungsarbei­ten

in Parzelle1,dennmitten in denPlanieschichten istein
feiner Arbeitshorizont mit Kalksteinabschlägen beobach­tet

worden100.Diesergehört mit Bestimmtheit zumBau des

Fundaments. Mauer 1, die dieneue seitliche Parzellengren­ze

bildet,gehört ebenfalls in diese Bauphase, denn ein wei­
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Bödenbzw. Nutzungen verfügen94. Die hierfür nötigen Erd­bewegungen

waren mit grossem Aufwand verbunden, was

in der Parzelle 1amanschaulichsten ist,da wir uns hieram
ursprünglich tiefstenPunktdesGrundstücksbefinden Abb.

24).Aufdem verwitterten,siltigengeologischenBoden liegt
eine0,6 mmächtige Planie95, die in Straten sowohlaus um­gelagertem

Silt alsauchausKieselsteinenundFlussgeröllen

besteht. Letztere beweisen, dass man im höher liegenden
Bereich der Parzelle auch Materialentfernt hat, dennunter
dem anstehendenSilt liegt der fluviale Kiesschotter. In die­sen

Kieselstein- und Flussgeröllbändern könnte man auch
eine Sanierung des Untergrunds durch Drainagevorrich­tungen

sehen, aber sie sind eindeutig lokale Phänomene

und verlaufen nicht durchgehend über den untersuchten
Teil der Parzelle.

In derParzelle 1wurden desWeiteren auch zwei grosse

Gruben freigelegt,die stratigrafisch zur Oberkante des geo­logischen

Bodens gehören. Die östlichere befindet sich er­staunlicherweise

genauamgleichenStandort wie die spätere

Mauer8 Abb.25,oben), dieunter anderemdie Insulamitte
markierte. Verfüllt warenbeide Grubenmit umgelagertem,

sterilem geologischem Boden, im einen Fall, ähnlich wie
beiden Planien, inBändernvon Silt undSchotter, im ande­ren

Fall ausSilt miteinzelnen grösseren Kieselsteineinschlüs­sen.

Ob diese beiden Gruben im Zusammenhang mit den
beschriebenen Vorbereitungsarbeiten stehen,mussoffen blei­ben.

Eine ähnliche Grubewurde übrigens auch in der Gra­bung

UnterflursammelstelleFriedhofstrasse 2009.007) vor­ge­funden96.

Die Bebauung in den drei Parzellen

Trotz der Mauerraubgräben von 1960 sind Phasenkorrela­tio­nen

zwischen den drei Einheiten möglich, auch wenn

nicht immer eine absolute Gewissheit besteht.

Die ersten antiken Baumassnahmen sind die oben be­schriebenen

Planie-undTerrassierungsarbeiten,dieaber in
einer erstenPhasenur in den Parzellen2 und 3stattgefunden

haben. Ob direkt anschliessend an diese Geländevorberei­tungsarbeiten

gebaut wurde, istungewiss. EinzelnePfosten­löcher

in der Parzelle 3 können eindeutig dieser Bauphase

zugeordnet werden, ohne jedoch ihre Funktion preiszuge­ben.

Der erste Bauzustand Abb. 25, oben) in Parzelle 2 ist in
leichterBauweiseerrichtetworden.Aufeiner ca. 0,2 mmäch­tigen

Planie liegt ein Kieselsteinboden97, der mit ockerfarbi­gem

Lehm überstrichen ist und gegen einen Balkengraben

MR 8) stösst. Letzterer wurde entlang des Mauerraubgra­bens

von Mauer 1 teilweise gefasst undbildetebestimmt die
ersteGrundstücksgrenze.Eineetwa0,16mmächtige Schutt­schicht

miteinergrossenHolzkohlekonzentrationund stel­lenweise

verbranntenLehmklumpenzeugtvoneinem Brand,

der das Gebäude oder Teile davon zerstört hat Abb.24).
Die dokumentierteFläche inParzelle 3 liegt imHinter­hof

eines nochunbekanntenGebäudes,dermit zahlrei­chen

leichten Strukturen versehen ist Abb. 25, oben). Nur 1 m
nördlichwurde imJahr 1976ein Sodbrunnen freigelegt Abb.

94 Parzelle 1: ca. 270,16 m ü. M.;Parzelle2: ca. 269,80 mü.M.;Parzel­le

3: ca. 269,82 m ü. M.
95 Nimmt man von der angenommenen Parzelle die Diagonale, die

in Nord-Süd-Richtungverläuft undum die 30 m beträgt, und rech­net

miteinemGefälle von2–3%, soergibtdas tatsächlichetwa 0,6m.
96 Siehe L. Grolimund, 2009.007Kaiseraugst–Unterflursammelstel­le

Friedhofstrasse, unten S. 172mit Abb. 31.
97 Durchschnittlicher Durchmesser der Kieselsteine 2–4 cm; Ober­kante

Boden 269,74–269,80 m ü. M.
98 Durchschnittlicher Durchmesser der Kieselsteine 5–10 cm; Ober­kante

Boden 269,81–269,84 mü.M.
99 Der Befund weistsenkrechteRänder und einen flachen Bodenauf,

was für beide Interpretationen infrage käme.
100 DieserArbeitshorizont ist übrigens unser einzigerBeweis,dass die

Parzelle 1 erstabder zweiten Bauperiode überbaut war.



terer Bauhorizontmit Kalksteinabschlägen und Mörtelknöt­chen

reichtvon Mauer1 zuMauer2und dünnt inderMitte
des Raumes aus. Dieser Horizont liegt auf den Geländevor­bereitungsarbeiten

und gehört allem Anschein nach zum
aufgehenden Mauerwerk. Mauer 3 schliesst den Raum ge­gen

Südosten, wobei zu bemerken ist, dass sie sehr wahr­scheinlich

nicht im Verband mit Mauer 2 war101. Auf einer

letztenAusgleichsplanieliegteingräulichockerfarbener Lehm­boden102.

Vage Spuren in Form von Vertiefungen und ein­zelnen

Pfostenlöchernkönntenaber Indizien füreinen Bret­terboden

sein. Eine Reihe von kleineren Pfostenlöchern
könnteeinRegalentlangderMauer 1bezeugen. Somit liegt
ein Gebrauch desRaumes als LagerflächeaufderHand,was

manauchdurchden Standort im rückwärtigen Bereich des

Gebäudes unddurchden bereits bekannten Grundriss hät­te

vermuten können.
In Parzelle 2 ist Mauer1 wohlauchmitbenutzt worden

Abb. 25, unten). Ein Lehmboden ist auf dem planierten
Schutt des vorangehenden Bauzustandes eingezogen worden,

über welchem eine feine, aschenhaltige Nutzungsschicht
beobachtet werden konnte.Darüber finden wir eine Schutt­sequenz

Abb. 24), bestehend aus einer 0,16 m dicken Zie­gelschicht

des Dachversturzes und einer 0,4 m mächtigen
Mauerversturzschicht,diezumTeil grössere Kalkbruchstei­ne

enthält.
Die Parzelle 3 ist in diesem Bauzustand weiterhin als

Hinterhof genutzt worden Abb. 25, unten). Der ganze Be­reich

wurde um 0,2–0,3m erhöht, und man errichtete ei­nen

Schotterweg Abb.26)entlangderParzellengrenze MR 2).

Diese leicht buckligeundunregelmässig breite Kiesschicht103

scheint im Südosten in Richtung Nordosten abzubiegen,

obwohl dies schwierig zu beobachten ist, da wir uns am
Grabungsrand befinden. DerWeg führtwahrscheinlichvom
Gebäude an der Ärztestrasse über den hinteren Bereich des

antiken Grundstücks zum bereitserwähnten Sodbrunnen.
Drei gruppierte, flach gelegene grosse Kalksteine sind au­genfällig,

denn ihre Oberkanten befinden sich mehr oder
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weniger auf der gleichen Höhe wie diejenige des Schotter­wegs104.

Ob dieseSteine als Unterlage für eine unbekannte

Konstruktion in der Nähe des Sodbrunnens dienen, ist lei­der

nicht zu beantworten.Ein Pfosten von grossem Durch­messer

scheint zu einem späteren Zeitpunkt in den Schot­terweg

eingesetztworden zu sein105.

Im Südostprofil der Grabung kann ein weiterer Bauzu­stand,

aber nur für die Parzelle 1, nachgewiesen werden. Er

konnte leider nicht flächig untersucht werden, denn die
moderne Kieskofferung des Friedhofwegs drang über die
ganze Grabungsfläche 0,5 m in die Tiefe. Anders als in Par­zelle

2 besteht die Schuttschicht ausdem Bauzustand 2aus

klein fragmentierten Kalkbruchsteinen und nur aus ganz

wenigen Ziegelfragmenten. Sie wurde wahrscheinlich an­lässlich

eines lokalen Flicks oder einer Gesamterneuerung

der Mauern einplaniert. Direkt darüber liegt eine braungraue

Schicht, die als Boden oder Nutzungshorizont ange­sprochen

werden kann. Als letzte intakte römische Schicht,

0,4m unter dem grabungszeitlichenFriedhofniveau, ist ein
0,15mdicker Ziegelversturz zu beobachten Abb. 24).

Überlegungen zur Chronologie und zur Entwicklung der
­Nordwestunterstadt

Grundsätzlich sei erwähnt, dass sehr wenig Fundmaterial
aus der eng begrenzten Grabung 2009.004 vorliegt. Datie­rungsversuche

sind deshalb ziemlich schwierig, insbeson­dere

in der Parzelle2,die ja nur auf1 m2 untersuchtwerden

konnte.Wenn manaberdie Schichten der Bauzustände der

drei antiken Grundstücke korreliert, so erhält man zumin­dest

gewisse Tendenzen. Es scheint, dass der erste Bauzu­stand

bereits in der zweiten Hälfte des 1. Jahrhunderts an­zusetzen

ist. Dies betrifft also die Parzellen 2 und 3. Der

Schotterweg aus Bauzustand 2 in Parzelle 3 ist gegen Ende

des 1./Beginn des2. Jahrhundertsanzusetzen106, wasmehr
oder wenigermitdenDatierungenderPlanierungsarbeiten

inParzelle1 übereinstimmt107. Derdritte Bauzustand in Par­zelle

1 kann leider nicht mit Sicherheit datiert werden, da

der moderne Friedhofweg diese Schichten zerstört hat. Es

101 Die Unterkante des Mauerraubgrabens vonMauer 3 liegt rund 0,4m
höher als diejenige von Mauer 2.

102 Oberkante Boden270,16 mü.M.
103 Mittlerer Durchmesserder Kieselsteine 10 cm, mit einzelnen Bol­lensteinen

von biszu 25cm.
104 Oberkante Schotterweg 270,04–270,19 m ü. M.; Oberkante Kalk­steine

270,05–270,15 mü.M.
105 Er könnte auch zu einem späteren, nicht erhaltenen Bauzustand

gehören. Dies kannaber nicht mehr ermittelt werden, denn über

demSchotterweg aus Bauzustand2 liegteineumgelagerte Schutt­schicht,

dieentweder von der Grabung von 1960 oder vom Baudes

Friedhofwegsherrührt.
106 FK F07248 wenig Material, 50–100 n. Chr.).FK-Datierung Sandra

Ammann.
107 Sozum Beispiel FKF07763 wenigMaterial,50–100n. Chr.) undFK

F07764 wenig Material, 50–120 n. Chr.). FK-Datierungen Sandra

Ammann.

Abb.26:Kaiseraugst AG, Erweiterung Abdankungshalle Grabung 2009.004).

Blick vonNordenaufden Schotterwegder Parzelle 3 inBauzustand 2. Im Hin­tergrund

sind der Beginn einer Kurve in nordöstlicher Richtung und ein spä­teres,

ausgenommenes Pfostenlochzu sehen. Rechterhand des Schotterwegssind

die Mauerraubgräben vonMR2 und MR 3bereits teilweise geleertworden.
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liegt zwar eine breite Datierung vom 2. bis zum Ende des

3. Jahrhunderts vor für dieeinplanierte Schuttschicht En­de

Bauzustand 2/Planierung Bauzustand 3)108, aber sie liegt
direktamÜbergang zummodernenWeg undkönnte auch,

zumindest teilweise, verunreinigtworden sein. Die Schutt­schicht

über dem Schotterweg in Parzelle 3 war vermischt
mit Funden aus dem 1. bis 4. Jahrhundert zwei Münzen
aus den Jahren 320–321 und 341–348 n. Chr.109); es han­delt

sich also auch nicht um eine unberührte römische
Schicht.

Die für die nordwestliche Unterstadt eher frühen Da­tierungen

mögen etwas überraschen, denn bis anhin hat
mandenÜberbauungsbeginn diesesStadtteils vonAugusta

Raurica gegen 100 n. Chr.angesetzt. Wirbefinden unszwar

nur rund 20 m nordöstlich des tiberisch-neronisch beleg­ten

Militärlagers, aber im frühen Fundmaterial der diesjäh­rigen

Grabung befand sich unter anderem auch fla­vische

Terra Sigillata, die eine Umlagerung vom Lager her aus­schliesst.

In der Grabung Unterflursammelstelle Friedhof­strasse

2009.007)110 istein ähnlichesPhänomen angetroffen

worden. Es wäre sicher interessant, die frühen Baustruktu­ren

aus Altgrabungen entlang der Hölllochstrasse im Hin­blick

auf die Expansionsgeschichte von Augusta Raurica

nachNorden etwas näherzubetrachten.

Erstaunlich ist ebenfalls, dass die Gebäude schon sehr

frühdie Hinterhofbereicheeinbezogen haben.InParzelle 2

ist das bereits im ersten Bauzustand erfolgt111. In Parzelle 1

ist der Hinterhof auch überbaut, aber erst in Bauzustand 2,
im Zuge der Erstbebauung auf diesem Grundstück112. Die
Parzelle 3 hingegen ist durchgehend als offener Hinterhof
benutzt worden.

Wennwirannehmen, dassdie Parzelle1 während Bau­zustand

1 nicht überbaut war, so ist daseigentlich auch be­achtenswert.

Wir wissen zwar, dass die ganze nordwestli­che

Unterstadt nicht in einem Zuge gebaut wurde113. Man
hätte sich aber vorstellen können, dass alle Parzellen ent­lang

der Hölllochstrasse, also der Hauptverkehrsachse der
Nordwestunterstadt mit direkter Brückenverbindung über

denRhein, aufgrund ihrerToplageals erste baulich genutzt
worden wären. Wir haben jedoch gesehen, dass die durch
die Ärztestrasse erschlossene Parzelle 3 einen Bauzustand

früher überbaut worden ist als Parzelle 1.

Diesen neuen Erkenntnissen muss in Zukunft bei In­terventionen

in der nordwestlichen Unterstadtvon Augus­ta

Raurica vermehrt Beachtunggeschenkt werden.

Cédric Grezet, Aurèle Pignolet)

2009.005 Kaiseraugst – Im Liner
Lage: ImLiner;Regionen 13Aund14A; Parz.977 Abb.1; 27;

28).

Koordinaten: 622 308/264961, 622 296/ 264 856.

Anlass: Bau einer Sickergrubeund einer Grünmulde für die

Sportanlage«Im Liner»

Dauer: 02.03.–03.03., 30.03.2009.

Fundkomplexe: F07062–F07068.

Kommentar: Als letzteBodeneingriffe fürdieSportanlage«Im
Liner» wurdendie Aushube füreine90 m2 grosse Sickergru­be

und, weiter südlich, für eine Grünmulde begleitet. Die

letztjährige Intervention114 in diesemGebiet erbrachte mit
Ausnahmevon einerTeilflächeeiner Lehmabbaugrube kei­ne

Befunde.DieBodeneingriffe für dieSportanlagewurden
bewusst so weit es ging vermieden oder möglichst wenig

tief durchgeführt, um das sichdarunter befindende Gräber­feld

«Im Sager»/«Im Liner» zu schonen. So musste damals

bloss eine flächendeckende Schicht mit Ziegelfehlbränden

dokumentiert werden115.

In der Sickergrube sind fünf Lehmabbaugruben beob­achtet

worden Abb. 27),die dank idealer Lichtverhältnisse

undNieselregen sehr gut sichtbar waren116. Diese Lehm­ab­baugruben

sind bereits aus älteren Grabungen bekannt117.

Es handelt sichum länglicheGruben in südwest-nordöstli­cher

oder in nordwest-südöstlicher Richtung, die zum Teil

beachtlicheDimensionenaufweisenkönnen. Es wurden lei­der

keine Funde in diesen Strukturen gefunden,die eine Da­tierung

hätten ergeben können. Eindeutig ist jedoch, dass

eine Lehmabbaugruben-Verfüllungdurchdasweiter unten

108 FK F07227 150–300 n. Chr.).FK-DatierungSandra Ammann.
109 Inv. 2009.004.F07229.1:Constantinus I. für Constantinus II. Cae­sar,

AE3, Arelate, 320–321 n. Chr. RIC VII, S. 258, Nr. 222. A1/1,

K2/2, 360°, max. 20,7 mm, 2,03 g; Inv. 2009.004.F07229.2: Cons­tans

oder Constantius II., AE4, 341–348 n. Chr. A1/1,K4/4, 360°,

max.15,6 mm, 1,18 g. Bestimmungen Markus Peter. In der benach­barten

Grabung von 1976 siehe Anm.90) fand sich aucheine be­achtliche

Anzahl spätantiker Münzen, die bis ins Jahr 340 n.Chr.
reichten. Dies ist aber ein gängiges Phänomen in der Nordwest­unterstadt

und bedeutet nicht zwingend, dass dieser Bereich in
jener Zeit auch überbaut war.

110 L. Grolimund,untenS. 172–176.

111 Aufgrund der kleinen Fläche muss man aber vorsichtig bleiben.
Nichtsdestotrotz,es ist einBalkengraben MR 8) bezeugt und inder

Schuttschicht finden wir auch Spuren von Lehmfachwerkwän­den.

112 Eskann nicht ausgeschlossen werden, dass der strassenseitige Be­reich

in Bauzustand 1bereitsüberbaut war sieheoben).
113 Wie zum Beispiel beidseits der Glasstrasse, an der Kreuzung zur

Unterstadtstrasse; A.Fischer m.e. Beitr.v.M. Peter),VorsichtGlas!

Die römischen Glasmanufakturen von Kaiseraugst. Forsch.Augst

37 Augst 2009).

114 Grabung 2008.005: U. Müller, 2008.005 Kaiseraugst – Sportanla­gen

ImLiner, Römerweg. In: Müller u. a. Anm. 10)230 f.
115 Es istanzunehmen, dass mitdieser Schicht Material vonden spät­antiken

Ziegelöfen südlich der Überbauung Liebrüti hierher ent­sorgt

wurde;L.Grolimund, 1999.07 Kaiseraugst–Römerweg, Über­bauung

Baugesellschaft Römerstrasse. In:Müller u. a.2000 Anm.
3) 109–113 bes. 111 Abb. 15.

116 Die Lehmabbaugruben in diesem Gebiet sind im Normalfall sehr

schwierig zu erkennen, da sich die Verfüllungen nur gering vom
umliegenden Material unterscheiden lassen.

117 1992–1994.013, 1999–2000.007, 1999.013; Dokumentationen im
Archiv Ausgrabungen Augst/Kaiseraugst. Fürdie Ausdehnung des

Lehmabbaugebiets und eine Bibliografie zum Thema siehe A. R.

Furger,Eine sensationelle Entdeckung: grossräumige Lehmgewin­nung

im Tagebau. In: R. Salathé Red.), Augst und Kaiseraugst:

Zwei Dörfer – eine Geschichte Liestal2007) 46–49.



Grab

Lehmabbaugruben

Ausdehnung Gräberfeld

beschriebene Grab geschnitten wurde oder das Grab sich

daraufbefand.Somit mussman mit einerVerfüllung in den
ersten Jahrzehnten des 2. Jahrhunderts oder allenfalls be­reits

im 1.Jahrhundert rechnen118. Es ist deshalbsicher, dass

dieGruben, zumindest in diesem Bereich,nicht für die Ton­gewinnung

der spätrömischenZiegeleien südlichder Über­bauung

Liebrüti dienten.JohannesWeiss hat jedoch mittels
experimenteller Archäologie bewiesen, dassderTon aus den
KaiseraugsterLehmabbaugruben, nachZugabevon ca. 25–

30% lössartigem Silt, durchaus für die Ziegelherstellung
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1994.013

2009.005

geeignet wäre119. Es liegt ja auf der Hand, dass die spätanti­ken

Ziegeleien in Kaiseraugst ihr Material in der Nähe ent­118

Aus derGrabung 1994.013 liegt eine ähnliche indirekte,aber jün­gere

Datierung vor: G. Lassau, Die Grabung 1994.13 im Gräberfeld

Kaiseraugst «Im Sager» Ein Vorbericht. Jahresber. Augst u. Kaiser­augst

16, 1995, 79–90 bes. 84 f.
119 J. Weiss, Leistenziegelherstellung mitTon aus römischer Grube in

Kaiseraugst AG). Arch. Schweiz 32,2009, 38 f.
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2008.005
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Abb. 27: Kaiseraugst AG, Im Liner Grabung 2009.005). Plan der freigelegten Lehmabbau-Strukturen in der Sickergrube und den umliegenden Altgrabungen.

M. 1:500.

b Abb.28: Kaiseraugst AG, Im Liner Gra­bung

2009.005). BlickvonOstenauf das be­reits

teilweise abgetragene Brandschüttungs­grab.



Ausgrabungen in Kaiseraugst 2009 171

nommen haben. So muss man vielleicht deren Abbauge­biet

weiterwestlich, in unmittelbarer Nähe der Brennöfen,

suchen.

Überraschenderweisekam inderangelegten Sickergrube

ein Grab zutage Abb. 27). Dieses befindet sich rund 28 m
nordwestlich der bisher angenommenenGräberfeldgrenze
«Im Sager»/«Im Liner»120. Es scheint sich vorderhand eher

um einen «Ausreisser» zu handeln, denn in den umliegen­den

Altgrabungen sind so weit nordwestlich keine Gräber

bezeugt.Das Grab selbst ist ein Brandschüttungsgrab von ei­nem

Durchmesser von ungefähr 1,4 m, das in eine 0,2 m
tiefeMulde eingelassenwurde Abb. 28)121. Mankann nicht
voneinereigentlichen Grubesprechen;dieBrandschüttung

dünnt im Randbereich einfach aus. Es liegen im unteren
Bereich mehr kalzinierte Knochen und Holzkohle, auf der
Muldensohle sogar mindestens zwei verkohlte Bretter. Die
Keramikscherben stammen ausallen Schichten der Brand­schüttung,

wobei sie, wie die kalzinierten Knochen auch,
sehr kleinteilig selten grösser als 3 cm) sind undeine stark

angegriffene Oberfläche aufweisen. Es ist genügend kera­misches

Fundmaterialvorhanden,um eine Datierung in die
erste Hälfte des 2. Jahrhunderts anzusetzen122. Zahlreiche
geschmolzeneGlasfragmente befinden sichebenfalls in der

Schüttung. Über dem Grab, dem anstehenden Lehm und
den verfüllten Lehmabbaugruben liegt eine bis zu 0,14 m
dickebraunockerfarbige lehmigeSchicht.

Als oberste erhaltene römische Schicht ist die bereits

erwähnte Planie mit Ziegelfehlbrändendokumentiert wor­den.

95m südlichvon derSickergrube, auf der anderen Sei­te

der Vindonissastrasse,wurde diese Planie in der Baugrube

einerGrünmuldeebenfalls beobachtet. Während der dies­jährigen

Grabung konnte nichtgenügendFundmaterial für
dieDatierung dieserSchichtgeborgenwerden.Ausder Un­tersuchung

1994.013stammen, nebst spätantikerKeramik,

auch fünf Münzen,die ein Anlegen derSchicht inder zwei­ten

Hälftedes 4. Jahrhunderts bezeugen123.

Cédric Grezet)

2009.006 Kaiseraugst – Trafostation Meidinger AG

Lage: Gstaltenrain; Region 21A;Parz. 266 Abb.1; 29).

Koordinaten: 621707/265 326.

Anlass:Neubau einer Transformatorenstation.
Dauer:03.06.2009.
Fundkomplex: F07070.

Kommentar: Der Bau einer neuen Transformatorenstation
auf dem Gelände der Meidinger AG ehemals RotzingerAG)

bedingteeinenbegleiteten Aushubvon 1,5 m Tiefe.Die Flä­che

liegt im Bereich des Gräberfelds «Gstalten» Abb. 29),

wobei ein modernes Abtiefen des Geländes für die Anlagen

der nördlich angrenzendenFirma ThommenAG anzuneh­120

Ca. 50m von derVindonissastrasse entfernt.
121 Diese Mulde ist eventuell durch ein Absinken der Verfüllung der

sich darunter befindlichen Lehmabbaugrube entstanden.Sohleder

Mulde: 293,92 m ü.M.
122 FK F07064–FK F07066.

123 Lassau Anm.118) 85.
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2009.006

2009.205

c Abb.29: Kaiseraugst AG, Trafostation

Meidinger AG Grabung2009.006)und Sondie­rung

Anbauten MeidingerAG Grabung

2009.205). Situationsplan innerhalbdes Grä­berfeldes

«Gstalten» M. 1:1000.



men ist. In Absprache mit den Aargauischen Elektrizitäts­werken

wurde zuerst eine Baggersondierung gezogen, die

keinearchäologisch relevanten Schichten aufwies. Der wei­tere

Aushuberfolgte ohne Befunde.

Shona Waddington)

2009.007 Kaiseraugst – Unterflursammelstelle
Friedhofstrasse

Lage: Bireten;Region18A; Parz. 154 Abb. 1; 30–37).

Koordinaten: 621 199/265 377.

Anlass:Ersatzeiner Sammelstelle durch eine Unterflursam­melstelle.

Dauer: 13.07.–05.08.2009.
Fundkomplexe: F07785–F07829.

Kommentar: Die Errichtung einer neuen Unterflursammel­stelle

hatte einegeplante Notgrabung zurFolge.

Die untersuchte Fläche liegt östlich der Insulaparzel­lenmitte

zwischen der Höllloch­und der Ärztestrasse. Die
rechtwinklig dazu verlaufende Navalisstrasse verläuft etwa
15 m weitersüdlich Abb. 30).

Bauzustand 1: Erschliessung, frühe Bebauung ab der zweiten

Hälfte des 1. Jahrhunderts Abb. 31)

Ab Oberkante des römisch abgescherten Bodens zeichnet
sich imAnstehendeneinegrausandigeGrubeab Abb.32,22).
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2001.012

Es handelt sich hier am ehesten um eine verfüllte kleinere
Senke oder umeine trockengelegte sumpfige Zone im anste­henden

BodenbeiderBauanlagederNordwestunterstadt124.

Auf dem nach Norden leicht abfallenden abgescherten

Gelände wird eine erste Planie aus umgelagertem anstehen­dem

Boden eingebracht Abb.32,21). Darineingetieft sind

mit den Balkengräben MR 6–MR 10 die ersten Baustruktu­ren

erfasst. Überraschenderweise ist in dieser ursprünglich
vonder Ärztestrasse her genutzten Streifenparzelle keine of­fene

Hinterhofnutzung, sondern bereits eine Bebauung in
Form von Fachwerkbauten vorhanden125. Hier wird durch
dieNähezurzentralenHölllochstrasseund durchdie guten

Voraussetzungen des Bauuntergrundes, wie dies bereits in

124 Diese Art von Gruben finden sich auch in der Grabung 2000.005:

L. Grolimund, 2000.05 Kaiseraugst – EFH Müller­Gwerder, Fried­hofstrasse.

In: Müller u. a. 2001 Anm. 24) 112–114 bes. 113. In der

Grabung 2009.004 tauchten ebenfalls ähnlicheStrukturen auf: C.

Grezet/A. Pignolet, 2009.004 Kaiseraugst – Erweiterung Abdankungs­halle,

oben S. 167.

125 Frühe Balkenstrukturen kommen ebenfalls in der Grabung 2000.
012 vor; Dokumentation im Archiv Ausgrabungen Augst/Kaiser­augst.

Vergleichbar istdieserBefund mitden Balkenkonstruktionen

in derGrabung 2009.004, siehe Grezet/Pignolet, obenS. 167.

2000.012
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Abb.30:KaiseraugstAG,UnterflursammelstelleFriedhofstrasse Grabung 2009.007).SituationundLagederGrabungen2009.007, 2000.005,2000–2001.012.

M. 1:500.
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der Grabung 2009.004 beobachtet wurde, eine sehr frühe
und intensiveBautätigkeit begünstigt.

NördlichvomBalkengrabenMR 8sindmögliche frühe
Strukturendurchdie jüngere römische Bautätigkeitzerstört.

Die Fluchtvon Mauer8 istzudemeineParzellengrenze.Das

Fundmaterial in denBalkengräben datiert zwischen 70 und
120 n. Chr.126

Bauzustand 2: Frühe Steinbauten ab dem 2. Jahrhundert

Abb. 31)

Die sorgfältigmit Handquadern ausgeführte Mauer 1führt
zunächst zu einer Terrassierung gegen Norden. Die Abtie­fung

fürdieFundamentschüttung erfolgtabdem Nutzungs­niveau

derFachwerkbauten.Ein aufgehendgemauerter Fun­damentteil

ergibt eine ca. 0,7 m starke Ausplanierung zur
Navalisstrasse. Mauer 1 hatden Charakter derersten Stein­bauten

an der Ecke Höllloch­/Navalisstrasse.

Nördlichan Mauer 1 folgenKelleranbauten Abb.33)127,

wobei der grössere Keller Keller 1) mit Mauer 4 undMauer
5 trocken gemauert ist.Das Setzen der Mauern inder ausge­hobenen

Baugrube Abb.32,19)erfolgtparallel mitdem Aus­planieren

undHinterfüllen.Ein verkipptergrosser Kalkstein

bildete die Abdeckung von Mauer 5 mitgleichzeitiger Funk­tion

als Binder Abb. 32, innerhalb Verfüllung11). Verkipp­te

Kalksteine sind auch auf demGrabungsfoto der Grabung

2001.012 ersichtlich und geben Hinweise auf die Ausdeh­nung

desKellersnach Osten128.DieGrundfläche dieses Kel­lers

beträgtsomitetwa 2,5 m2. Der Schichtverlauf im Profil
legt eine Holzausfachung Verschalung der Mauern) nahe

Abb. 32,15). Auf einer sandigen Bodenplanie lag vermut­lich

ein Holzboden Abb. 32,14).

Es ist nur ein indirekter Datierungsvorschlag für Mau­er

1 über die Kelleranbauten möglich. Der Keller MR 4 und
MR 5 ist im unteren Bereich verfüllt mit Material um 130–

180 n. Chr.129, folglich wird Mauer 2 zu Beginn des2. Jahr­hunderts

errichtet worden sein. Fundmaterial im Bereich

der Kellersohlescheintbei der Anlagedes Kellers verschleift

worden zu sein130.

Derzweite, kleinere Keller istein flacher Erdkeller. Gra­bennegative

MR 11 und MR 12) sind die Reste einer Holz­verschalung.

In einem Pfostenloch, das zur Kellerwand­konstruktion

gehört, fand sich ein Scharnierteil aus Eisen.

Dieser Erdkeller ist indie Planiendes trocken gemauer­ten

Kellerseingetieftundsomit jünger, jedoch immernoch
vor der Mitte des 2. Jahrhunderts errichtet und zusammen

mit demgrösserenKeller genutzt worden, wieausdem Fund­material

der Verfüllung zu schliessen ist131.

Die Verfüllungen der beiden Keller enthalten gross­teilige

Keramik. Im kleinen Erdkeller Keller 2) sind neben

einerAmphoreeindreihenkligerKrugundeinRäucherkelch

Abb. 34) zu finden. Im grossen Keller Keller 1) fällt ein sti­lus

auf.Es scheinthierzumindest einTeildesHausratseines

derumliegendenGebäudebeiden folgendenUmbauten ent­sorgt

wordenzusein.
Parallel zuMauer1, aufder Fluchtvon Mauer3,befand

sich eine Balkenkonstruktion MR 13). Sie zeichnet sich nur
noch durchzweistehendeZiegel am Rande des Südhauptes

von Mauer2 ab.

Die starke Phosphatverfärbung im Bereich der beiden

Keller und generellnördlichvon Mauer 1 lässt sich ausden
Grabungsbefundennicht erklären. Es liegt jedochkeine Zweit­nutzung

der Keller alsLatrinen vor.Eshandeltsich um um­126

FK F07817 wenigMaterial, 70–120 n.Chr.). FK­Datierung Sandra

Ammann.
127 Wohlkurz nach demBau von Mauer 1.

128 Siehe Grabung 2001.012 Dokumentation im Archiv Ausgrabun­gen

Augst/Kaiseraugst): Bei der Baubegleitung 2001.012 ist aufdem
Grabungsfoto Nr.1 dieUnterkante des Aushubs erreicht, d. h. der

Keller wurde nicht angegraben.

129 FK F07796.Siehe J. Schiessl, Grabung 2009.007 Unterflursammel­stelle

Friedhofstrasse: DasFundmaterial aus dem Nutzungshorizont
und der Verfüllung desKellers1,untenS. 176 ff.

130 FK F07819 wenig Material, 30–80 n. Chr.). FK­Datierung Sandra

Ammann.
131 FK F07799 wenig Material, 80–150 n. Chr.).FK­Datierung Sandra

Ammann.
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Abb.31: Kaiseraugst AG,Unterflursammelstelle Friedhofstrasse Grabung 2009.

007). Holz­/Lehmbauten abder zweiten Hälftedes1. Jahrhunderts) und frü­he

Steinbauten abdem 2. Jahrhundert). Profil1 Abb. 32.M. 1:100.
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gelagertes, vermischtesMaterial aus den frühen Nutzungs­schichten

noch unter MR2 erhalten; Abb. 32,20) südlich
der Balkengräben in Bauzustand 1.

Die Parzellengrenze MR 8 ist beim Aushub der Keller­baugrube

zunächst respektiertworden. Eine Ausplanierung
gegen Norden scheint jedoch bei fortschreitendem Bau er­folgt

zu sein Abb. 32,16–18)132. Die Planien in diesem Be­reich

bestehen im unteren Teil aus den Lehmwänden der
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MR 1

Fachwerkbauten. In dieser Schicht wurde unter anderem
eine Fibel gefunden Abb. 35). Augenfällig ist die Nachver­füllung

des Balkengrabens MR8 Abb. 32,17). Sie besteht

132 Das Fundament der jüngerenMauer2 störtdenAnschluss der Profil­schichten

und lässteine relative Chronologienicht mehr zu Abb. 32).
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Abb.32: KaiseraugstAG,Unterflursammelstelle Friedhofstrasse Grabung 2009.007). Profil 1 Grabungsrand-Ostprofil). Zur Lage des Profils s. Abb. 31. M. 1:50.

1 Moderne Schichten 13 Kellernutzungsschicht Bauzustand2)
2 Obersterschuttiger nachrömischer Humus 14 Kellerbodenunterbau, Kalksteine und Ziegelsteine auf Oberkante Sand

3 Schuttiger nachrömischer Humus 15 Negativ einer Holzverkleidung derKellerwände

4 Schuttplanie, Abbruchhorizont Bauzustand 3) 16 Lehmwandplanie Abbruchmaterialvon Bauzustand 1)

5 Schuttplanie, an Oberkante Abbruchhorizont Bauzustand3) 17 Wandverputzkonzentration von Gebäude Bauzustand 1

6 Nachverfüllung,Humusplanie 18 Lehmwandplanie Abbruchmaterialvon Bauzustand 1)

7 Nutzungsschicht Bauzustand 3) 19 Baugruben-Hinterfüllung von MR 5

8 Bauhorizont zuMR 2 20 Nutzungsschicht zuBauzustand 1
9 Planie 21 Planie mit Balkengrabennegativ von MR 6und MR 8

10 Pfostenstellung mitHinterfüllung 22 Grubenverfüllung

11 Obere Kellerverfüllungen mit verkipptem AbschlusssteinvonMR 5 23 AnstehenderBoden

12 Untere Kellerverfüllungen 24 AnstehenderBoden

Abb. 33: KaiseraugstAG, Unterflursammelstelle Friedhofstrasse Grabung 2009.

007).KelleranbautenanMauer 1: trockengemauerter Keller 1 mitden Mauern

4 und 5, Erdkeller 2 mit Balkengräben und Pfostenstellungen der Holzwan­dungen

MR 11 und MR 12. VonSüdosten.

Abb. 34:Kaiseraugst AG,Unterflursammelstelle Friedhofstrasse Grabung 2009.

007). Räucherkelch aus der Verfüllung von Keller 2 Durchmesser 158mm;
Inv. 2009.007.F07794.2).



Abb. 36:Kaiseraugst AG,Unterflursammelstelle Friedhofstrasse Grabung 2009.

007).Kleine Auswahl von polychromer Wandmalerei,die in einen Balkengra­ben

MR 8)eingesunken ist FK F07809). M. 1:5.
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auspolychromenWandverputzresten, welche beim Auspla­nieren

inder Senke des Balkengrabens liegen geblieben und
dadurch erhalten sind Abb. 36). Das Fundmaterial in die­sen

Planiebereichendatiertzwischen 60und 120 n.Chr.133

Die Nutzung zum Gebäude MR 2 und zu den Kellern
befindet sich im unteren Bereichvon Abbildung32,Schicht
9. Es sind jedoch aufdiesemNiveau keineBebauungsspuren

vorhanden. Mit Mauer 1 ist eine Gebäudeaussenmauer ge­fasst,

und die Keller befinden sich als Anbauten im rück­wärtigen

Hofbereich.DerGrundrissdieser Parzelle scheint
sich hier längsder Navalisstrassezuerstrecken.

Bauzustand 3: Jüngere Steinbauten ab dem zweiten/

dritten Viertel des 2. Jahrhunderts Abb. 37)

MitMauer 2 folgt der letzte erhalteneAusbauschub. Sie ver­fügt

über ein Fundament aus Flussgeröllen und das Aufge­hende

ist weit weniger sorgfältig ausgeführt als bei Mauer 1

Bauhorizont Schicht 8 in Abb. 32). Vor dem Bau von
Mauer 2 werden die beiden Keller aufgegeben und verfüllt
Abb. 32,11.12), während Mauer 1 möglicherweise noch in

Funktion bleibt.
Nördlich von Mauer 1 werden ab einer humosen Zwi­schenschicht

Abb. 32,9) zunächst drei Pfostenstellungen

abgetieft Abb. 32,10). Eine weitere Pfostenstellung befin­det

sich in der Verfüllung überdemkleinen Keller.

Eine nächste NutzungsphasezurMauer2 kündigt sich

miteinerschuttigen Planie an Abb. 32,5). Die Steinsetzung

MR 3 ist die letzte Spur eines Anbaus an Mauer 2. Mauer 2

hat auffälligerweise dieselbe Bauweise wie die späte Mauer
13 in der Grabung 2000.012. Es drängt sich hier die Frage

auf,ob mitden jüngerenSteinbautenparzellenübergreifen­de

Insula-füllendeGrossbautenentstanden sind.Leidersind
zu diesen Strukturen keine Böden erhalten.

Die Reste des Abbruchschutts der Steinbauten überla­gern

als flächendeckender Horizont unmittelbar die Mau­ern

1–3 Abb.32,4bzw. Oberkante vonSchicht 5). Darüber
133 FK F07810 wenigMaterial, 60–120 n. Chr.). FK-Datierung Sandra

Ammann.

Abb.35: KaiseraugstAG,Unterflursammelstelle Friedhofstrasse Grabung 2009.

007). Fibel aus der Schuttplanie der Lehmfachwerkwände Länge 52 mm;

Inv. 2009.007.F07816.1).

Profil1

Überbaute Balkengräben

Überbaute Keller

In Bauzustand 3 weiterhin genutzte frühe Steinbauten

Bauzustand 3: Späte Steinbauten

265390 265390

0 2 4 m

Abb. 37: Kaiseraugst AG, Unterflursammelstelle Friedhofstrasse Grabung 2009.

007).Späte Steinbauten ab dem zweiten/dritten Vierteldes 2. Jahrhunderts).

M. 1:100.



liegt schuttiger Humus mit dem Reduktionshorizont an
der Oberkante Abb.32,2.3).

KastellzeitlichesMaterialkonnte indieserGrabungnicht
beobachtet werden,einzigzwei derdrei gefundenen Münzen
aus der Abbruchschicht verweisen ins 4.Jahrhundert134.

Zuoberst liegenderaktuelleHumusbzw. die modernen
Belagsunterkofferungen Abb. 32,1).

Wichtige Befunde fürdas Verständnis desSüdabschlus­ses

dieser Unterstadtinsula liegennoch intakt in den für die

Friedhofserweiterungen vorgesehenen Grünflächen west­lich

undsüdlich deraktuellen Grabung.

Lukas Grolimund)

Grabung 2009.007 Unterflursammelstelle Friedhofstrasse:

Das Fundmaterial aus dem Nutzungshorizont und der
Verfüllung von Keller 1135

Aus der Verfüllung des Kellers stammen zwei voneinander
zu trennende Fundensembles Abb. 38; 39). Diese umfass­ten

insgesamt 301 Keramikscherben, vier Glasfragmente,
13 Eisenfragmente – davon elf Nägel, ein Fragment eines

Eisenringsundvermutlich ein Bruchstück einesstilus –, drei
Schlacken und ein Ziegelbruchstück.

Wie Profil1 Abb.32)zeigt, lässt sichdie Nutzungsschicht

desKellers Abb.32,14) deutlichvonder Verfüllung des Kel­lers

Abb.32,11.12) abgrenzen.

Fundkomplex F07820 umfasst die Funde aus der Nut­zungsschicht

des Kellers Abb.38). Die übrigen Funde Abb.

39) stammen aus dem oberen FK F07793), mittleren FK

F07795) undunteren Teil der Kellerverfüllung FK F07796).

WährendderNutzungszeit desKellershatsicheine durch­schnittlich

etwa 6–10 cm dicke Schicht dunkelbraun-silti­gen

Materials angelagert Abb. 32,14). Im südlichen Bereich

zieht diese bis in eineHöhevon etwa 40 cm an Mauer 1 her­an.

Aus dieserSchicht stammen insgesamt 19 Keramikfrag­mente

vonmindestens 13verschiedenen Gefässen Abb. 38).

Von den drei südgallischen TS-Fragmenten ist lediglich
ein Randstück 1 einer Reliefschüssel Drag. 37 eindeutig zu
identifizieren.Neben diesemsindnoch zwei Randstücke von
Kragenrandschüsseln2und 3ansprechbar.Diegrauen Kra­genrandschüsseln

2 treten bereits in claudisch-neronischer

Zeit auf, sind ab flavischer Zeit weit verbreitet und werden

um die Mitte des 2. Jahrhunderts seltener136. Zu der ande­ren

Kragenschüssel 3 finden sich gute Parallelen in der äl­teren

Töpferei ander Venusstrasse-Ost in Augst. Diese wer­den

hier in die zweiteHälfte des 1. Jahrhundertsdatiert, mit
einemSchwerpunkt in spätflavischer Zeit137.

TrotzdergeringenFundmenge lässt sichder Nutzungs­zeitraum

des Kellers relativ gut bestimmen: Die Randscher­be

derSchüssel 1Drag. 37aus einersüdgallischen Werkstatt
ist spätestens mit dem Ende der Produktion in La Graufe­senque

um 120 n. Chr. beziehungsweise mitdemEnde von
Banassac um die Mitte des 2. Jahrhunderts nach Augusta

Raurica gelangt138. Demzufolgedarf davonausgegangen wer­den,

dass der Keller bis weit in das 2. Jahrhundert hinein
benutzt worden ist.
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Die anpassenden Scherben aus den Fundkomplexen
F07793,F07795 und F07796belegen, dass dieVerfüllschich­ten

des Kellers gleichzeitigbzw. währendeines sehrkurzen
Zeitraums in die Kellergrube eingebracht worden sind. Die

dreiFundkomplexewerden daher zusammen vorgelegt und
besprochen Abb. 39). Das Ensemble aus der Kellerverfül­lung

enthält insgesamt 282 Scherben, die von mindestens

132Gefässen MIZ) stammen.
Die sechs TS-Scherben lassensich vierGefässen zuwei­sen.

Neben zwei Schüsselchen 6 und 7 der Form Drag. 33

stammt wohl auch eine Randscherbe 4 eines Tellers Drag.

18/31 aus Südgallien. Ein zweiter Teller derselben Form 5
kommt aus einer mittelgallischen Werkstatt. Ebenfalls in
die flavische Zeit beziehungsweise in die erste Hälfte des

2. Jahrhundertsgehören wohleinigeBecherformenaus der

Kellerverfüllung. Zum Beispiel finden sich für den Becher

mitscharfprofiliertemKarniesrand1398und fürden Schwarz­firnisbecher

mit Schuppendekor140 9 die besten Parallelen

in flavischer Zeit. Der graue Feinkeramikbecher mit Roll­rädchendekor

und verdicktem Rand 12 hat ebenfalls be­reits

Parallelen in flavischen Fundkomplexen, kommt aber

in Augusta Raurica auch nochbis zurMittedes 2. Jahrhun­derts

vor141.

134 Inv.2009.007.F07787.2:Domitian,Denar, Rom, 85–89n. Chr. A3/3,
K2/2, 180°, max. 20,2 mm,3,07 g; Inv. 2009.007.F07789.1: FürDivus
Claudius II., Antoninian, 270 (–?)n. Chr.RICV.1,S.234, Nr. 266 K).

A2/2, K2/2, 360°, max. 14,9 mm, 1,19 g; Inv. 2009.007.F07789.2:

Constantinus I. für Urbs Roma, AE3, 330–337 n.Chr. Fragment
verprägt). A1/1, K2/2, max. 17,7mm, 0,81 g. Bestimmungen Mar­kus

Peter.

135 Die Fundauswertung erfolgte im Rahmen einer Praktikumsarbeit
anlässlich einesGastsemesters vonJohannesSchiessl am Seminar

für Ur- und Frühgeschichte der UniversitätBasel im Herbstsemes­ter

2009. Für Hilfestellungen,Anregungen undHinweise danktder

AutorSandra Ammann, Cédric Grezet, LukasGrolimund,Andrew
Lawrence und Peter-A.Schwarz.

136 K. Kortüm/J. Lauber, Walheim I.Forsch.u. Ber. Vor- u. Frühgesch.

Baden-Württemberg 95 Stuttgart 2004) 328;S. Fünfschilling,Das

Quartier «Kurzenbettli» im Süden von Augusta Raurica. Forsch.

Augst35 Augst 2006) Taf. 134,2759.

137 D. Schmid, Die ältere Töpferei an der Venusstrasse-Ost in Augusta

Raurica. Forsch. Augst 41 Augst 2008) Taf.37,528.

138 A. R.Furger, DieGrabenverfüllung im nördlichen Aditus des Augs­ter

Theaters Grabung 1992.55). Jahresber. Augst u. Kaiseraugst 14,

1993, 83–107bes. 92.

139 Vgl.S. Ammann in: U.Müller, Ausgrabungen in Kaiseraugst im Jah­re

2004. Jahresber. Augst u.Kaiseraugst 26, 2005, 87–116 bes. 105

Abb. 19,11; S. Martin-Kilcher, DieFunde ausdem römischen Guts­hof

von Laufen-Müschhag Bern 1980) Taf. 18,10.11; C. Schucany

u. a. Hrsg.), Römische Keramik inder Schweiz. Antiqua 31 Basel

1999)Taf. 71,11; ähnlich bei R. Steiger u. a., Augst, Insula 31, Aus­grabungen

undFunde 1960/61. Forsch. Augst 1 Basel 1977) Abb.
39,13, hier mit Datierung Ende 2. Jahrhundert.

140 E. Ettlinger/Ch. Simonett, Römische Keramik aus dem Schutthü­gel

von Vindonissa Basel 1952) 53 Taf. 11,242.

141 Martin-Kilcher Anm. 139)Taf. 19,8.11; Schucany Anm. 139) Taf.

71,12.13; Profil ähnlichSteiger Anm. 139) Abb.38,3 miteiner Da­tierung

bis Anfang 3. Jh.); S. Martin-Kilcher, Die römischen Am­phoren

aus Augst und Kaiseraugst. Forsch. Augst 7/1 Augst 1987)

33 Abb. 12,11.12.
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Etwas später, vielleicht in das vierte Viertel des 2. Jahr­hunderts,

dürften hingegen zwei Randscherben mit hell­braunem

Überzug 10 und 11 gehören, die wahrscheinlich
denGlanztonbechernderFormNiederbieber 32 angehören.

Parallelen hierzu finden sich in Augusta Raurica in Fund­komplexen,

die stratigrafisch in die Zeit zwischen 160/170

und190/200 n. Chr.datiert werdenkönnen142.Ebenfalls in
diese Zeit ist die Randscherbe einer Schüssel mit profilier­tem

Rand 28 zu datieren143.

Die einzelnen späten Keramikfragmente sprechen da­für,

dass der Keller sicher erst gegen Ende des 2.Jahrhun­derts

verfüllt worden ist. Vergleicht man das Material aus

der Verfüllung des Kellers mit den wenigen Scherben aus

der Nutzungszeit, fällt auf,dass sich in der Verfüllung viele
Stücke befinden, die sich ebenfalls in die Zeit zwischen 60

und 150 n.Chr.datieren lassen.Gleichzeitiggibtes aber auch

einigeScherben,die indas spätere 2.bzw. frühe3.Jahrhun­dert

gesetztwerdenmüssen 14.29.37) unduns dahereinen
Anhaltspunkt für denZeitpunkt der Verfüllung des Kellers

liefern144.Denhohen Anteilan Formen des dritten Viertels
des 1.Jahrhundertskann man entwederdamit erklären,dass

der Keller nach seiner Nutzung lange Zeit offen gestanden

hat und man ihn sukzessive verfüllthat. Andererseits wäre

esauch möglich, dass bei der Aufgabe desKellerseventuell
das darüber bzw. daneben stehende Haus abgerissen und
dass dessenBauschutt für dieVerfüllung des Kellersund die

Planierung des umliegenden Geländes genutztworden ist.
Gegen die erste These spricht jedoch, dass sich innerhalb
der gesamtenKellerverfüllung anpassende Scherben finden.

Für eine Verfüllung im Zusammenhang mit dem Ab­riss

eines Gebäudes bzw. mit der Planierung des Geländes

– ohne zeitlichenHiatuszur Aufgabe desKellers – sprechen

hingegen mehrere Gründe: zum einen die bereits erwähn­ten

Passscherben und zum anderen auch die Zusammen­setzung

der Verfüllschichten. Es handelt sich– wie die Zie­gelbruchstücke

oder die grösseren und kleineren Kalksteine

zeigen – offensichtlich um Bauschutt und – wie die Kera­mik

an denTag legt – um Siedlungsabfälle.

Katalog der Funde aus FK F07820 Nutzung; Abb. 38)
Terra Sigillata:

1 RS,südgallisch,Schüssel,Drag. 37.Reliefweggebrochen.– Inv. 2009.
007.F07820.1. – Vgl.: Schucany Anm. 139) Taf.69,6.

Übrige Keramik:

2 RS, Schüssel mit Kragenrand. Grau mit fleckig grauer Oberfläche.
– Inv. 2009.007.F07820.10; eventuell zugehörigeWS: Inv. 2009.007.
F07820.12.

3 RS, Schüssel mit Kragenrand. Grau mit fleckig schwarzer Oberflä­che

undmit grau-braunem Kern. – Inv.2009.007.F07820.11.

Nicht abgebildet:

Terra Sigillata:

– WS, südgallisch, Teller, Form unbestimmt. – Inv. 2009.007.F07820.2.

– BS,südgallisch, Form unbestimmt. – Inv. 2009.007.F07820.3.

Übrige Keramik:

– WS, Glanztonbecher, Form unbestimmt. Dunkelbrauner Überzug

und rosa Kern. – Inv. 2009.007.F07820.4.

– 2 WS, Form unbestimmt. Orange mit Resten weisser Bemalung? –

Inv.2009.007.F07820.5a.b.
– WS, Form unbestimmt. Orange. – Inv. 2009.007.F07820.6.
– WS, Form unbestimmt. Dunkelbeige. – Inv. 2009.007.F07820.7.

– WS, Form unbestimmt. Hellbeige. – Inv. 2009.007.F07820.8.
– WS, Form unbestimmt. Hellbeige. – Inv. 2009.007.F07820.9.
– WS, Formunbestimmt. Schwarz mit grauem Kern. – Inv.2009.007.

F07820.13.
– WS, Kochtopf. Schwarz, wenig gemagert und aussen teilweise ge­schwärzt

mit Besenstrich.– Inv. 2009.007.F07820.14.
– WS, Form unbestimmt. Grau.– Inv.2009.007.F07820.15.
– 4 WS,Amphore,evtl. Dressel20?– Inv. 2009.007.F07820.16a–d.

Katalog der Funde aus FK F07793, FK F07795, FK F07796

Verfüllung; Abb. 39)

TerraSigillata:

4 RS,südgallisch, Teller, Drag. 18/31. – Inv. 2009.007.F07793.1.
5 RS,mittelgallisch, Teller, Drag. 18/31.– Inv.2009.007.F07796.2.
6 3 RS, südgallisch, Schälchen, Drag. 33. – Inv.2009.007.F07793.2a–c.

7 BS, südgallisch, Schälchen,Drag.33. – Inv. 2009.007.F07793.3.

Übrige Keramik:

8 RS, Glanztonbecher mit Karniesrand. Braun mit dunkelbraunem
Überzug.– Inv. 2009.007.F07796.3.

9 4 RS, 2 BS, 32 WS,Glanztonbecher mit Karniesrand. Rotbraun mit
dunkelbraunem Überzugund mit Schuppendekor. – Inv. 2009.007.

F07793.6.7.7a–z; 2009.007.F07795.1; 2009.007.F07796.6.

10 RS, Glanztonbecher, Nb. 32?/Nb. 29.Orangemit hellbraunem Über­zug

undmit Kerbband und kreisförmigenBarbotineauflagen. – Inv.
2009.007.F07793.5.

11 RS, Glanztonbecher, Nb. 32? Orange mit hellbraunem Überzug,
grossflächig sekundär verbrannt.– Inv.2009.007.F07793.4.

12 RS, Becher mit verdicktemRand. Hellgrauundmit Restenvon weis­sem

Überzug am Gefässrand, darunter Rollrädchendekor Vier­ecke).

– Inv.2009.007.F07795.30;eventuell zugehörige WS: Inv. 2009.

007.F07796.66.

13 RS,Becher mit Steilrand. Orange mit rotem Überzug. – Inv. 2009.
007.F07796.4.

14 BS, Becher, Nb. 33? Grau, aussen braun, zum Teil sekundär ver­brannt,

innen dunkelgrau. – Inv. 2009.007.F07796.5.
15 BS, Glanztonbecher.OrangemitdunkelbraunemÜberzug. Inv. 2009.

007.F07793.8.

16 BS, Becher oderTöpfchen? Orange,Standringungleichmässig grau­schwarz.

– Inv. 2009.007.F07796.13.

17 RS, Töpfchenmitausbiegendem Rand.Braunrot,mit Kalkgemagert

und mit schwarzer, polierter Oberfläche.– Inv.2009.007.F07793.66.

18 RS,Becheroder Töpfchen. Schwarz,mit Kalkgemagert und geglät­tet.

– Inv.2009.007.F07795.31; wahrscheinlich zugehörige WS: Inv.
2009.007.F07796.11.

19 2 WS, Schüssel? Grauer Kern, innen grau, aussen schwarz, poliert
und mit Rollrädchendekor. – Inv. 2009.007.F07796.67a.b. – Vgl.:
ähnlich Schucany Anm. 139) Taf. 125,23.

20 WS, Platteoder Deckel? Orange, Rollrädchen- und Einstichdekor.
– Inv. 2009.007.F07796.15.

21 RS, Teller mitnach innen gebogenem Rand. Orange, aussen zum
Teil sekundärverbrannt. – Inv. 2009.007.F07795.7. – Vgl.: Martin-
Kilcher Anm. 139) Taf. 22,10.

22 RS, Teller mit Steilrand. Aussen grauorange, innen grau. – Inv. 2009.

007.F07796.11.

23 RS, Teller mitSteilrand. Orangebraun mitgrauemKern. – Inv.2009.
007.F07796.12.

142 Schucany Anm. 139) Taf. 56,32; 71,10;Martin-Kilcher 1987 Anm.
141) 31Abb.11,15.

143 Martin-Kilcher Anm. 139) Taf. 27,5.7.

144 14: vgl. Schucany Anm. 139) Taf. 73,14; 29: vgl. Schucany Anm.
139)Taf. 73,11; 37:vgl.Schucany Anm. 139)Taf. 73,24.25.



Abb.38: Kaiseraugst AG, Unterflursammelstelle Friedhofstrasse Grabung2009.007). Fundeausdem Nutzungshorizont von Keller1 FK F07820).1 Terra Sigil­lata;

24 BS, Teller. Orange mit hellrotem Überzug. – Inv. 2009.007.F07793.14.

25 2RS, Schüssel mit nach innen verdicktem,gebogenemRand. Grau,
aussen fleckig grau.– Inv.2009.007.F07796.63a.b.– Vgl.: Randform
ähnlich bei Martin-Kilcher Anm. 139) Taf. 24,1; Schucany Anm.
139)Taf. 70,21.

26 RS,Schüssel mitnach innenverdicktem,gebogenem Rand. Grau,
aussen zum Teil sekundärverbrannt. – Inv. 2009.007.F07796.64.–
Vgl.: Martin-Kilcher Anm.139) Taf. 24,1.

27 RS, Schüssel mit leichtgekehltemHorizontalrand. Hellbraune Ober­fläche,

roter Kern mit grauem Mantel. – Inv. 2009.007.F07795.5.
28 RS,WS,Schüssel mitprofiliertem Rand. Innen hellbraun, Kern grau,

aussen am Rand stark geschwärzt. – Inv. 2009.007.F07795.6;2009.
007.F07796.31.

29 RS, Schüssel mit profiliertem Rand. Orange, am Rand und innen
Reste von hellroter Überfärbung. – Inv. 2009.007.F07793.12.

30 2 BS, Schüssel. Orange mit grauem Kern. – Inv. 2009.007.F07793.

15a.b.
31 3 RS,WS, HE,zweihenkligerKrug mit Kragenrand.Orange. – Inv.

2009.007.F07795.4a–e.
32 BS,Krug. Orange, aussenhellbraun mit Resten weisser Bemalung.

– Inv. 2009.007.F07795.8.

33 BS,WS, Krug. Beige. – Inv. 2009.007.F07795.9a.b.
34 BS, Krug. Beige mit glimmerhaltigem Ton. – Inv.2009.007.F07793.13.

35 RS, WS, Kochtopf mit Horizontalrand. Grau, aussen mit schwar­zen

Flecken und mit Besenstrich. – Inv. 2009.007.F07793.70a.b;
wahrscheinlich2 zughörige WS: Inv. 2009.007.F07796.72.74.

36 RS,Kochtopf mit Horizontalrand. Graubraun, aussenschwarze Fle­cken,

stark mitKalkgemagert. – Inv. 2009.007.F07793.71.

37 RS,Kochtopfmitscharfausbiegendem Rand. Grau mit Brandspu­ren

und mit Kammstrichverzierung, mit Kalk gemagert.– Inv. 2009.
007.F07796.69.

38 BS, Kochtopf. Grau, aussenabgegriffeneBesenstrichverzierung, teil­weise

geschwärzt.– Inv. 2009.007.F07796.70.

39 BS,Kochtopf. Orange,aussen grau. – Inv. 2009.007.F07793.73.

40 BS, WS, Kochtopf. Hellbraun, aussen und innen fast vollständig
geschwärzt.– Inv. 2009.007.F07795.32a.b.

41 2RS, 2 WS, Reibschüssel mitKragenrand. Beigemithellrotem Kern.
– Inv. 2009.007.F07795.34a–d. – Vgl.: Martin-Kilcher 1987 Anm.
141) 37 Abb. 14,28.
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Nicht abgebildet:

Glanztonkeramik:

– WS, Glanztonbecher. Orange mit dunkelbraunemÜberzug. – Inv.
2009.007.F07793.10.

– WS,Glanztonbecher. Orange mit rotbraunem Überzug und mit Bar­botinedekor.

– Inv. 2009.007.F07793.11. –Vgl.:Schucany Anm. 139)

Taf. 68,24.
– WS, Glanztonbecher. Orange mit rotbraunem Überzug und aus­sen

Brandspuren.– Inv. 2009.007.F07795.2.
– WS, Glanztonbecher. Orange mit dunkelbraunemÜberzug. – Inv.

2009.007.F07796.8.
– WS, Glanztonbecher. Orange mit rotem Überzug.– Inv.2009.007.

F07796.9.
– WS, Glanztonbecher.Orange mit rotem Überzug und mit Barbo­tinedekor.

– Inv. 2009.007.F07796.10.

Baukeramik:

– Ziegel. – Inv. 2009.007.F07796.86.

Eisen:

– Stilusfragment?– Inv.2009.007.F07796.1.
– 11Nägel,vierkantig.– Inv.2009.007.F07793.81–84; Inv.2009.007.

F07796.79–85.
– Bruchstück eines Eisenrings? – Inv.2009.007.F07793.85.
– 3 Eisenschlacken. – Inv.2009.007.F07793.86–88.

Glas:

– 2 WS,Flaschenhals? Farblos. – Inv. 2009.007.F07793.79a.b.
– 2 WS,Becher? Farblos. – Inv.2009.007.F07793.80a.b.

Johannes Schiessl145)

145 Johannes Schiessl, Lorisstrasse 7, D-80335 München.

2–3 übrige Gebrauchskeramik. M.1:3.



Abb. 39: Kaiseraugst AG, Unterflursammelstelle Friedhofstrasse Grabung 2009.007). Funde aus der Verfüllung von Keller 1 FK F07793; FK F07795; FK

F07796). 4–7 Terra Sigillata; 8–16 Glanztonkeramik; 17–30 übrige Gebrauchskeramik. M. 1:3.
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Abb. 39 Fortsetzung): Kaiseraugst AG, Unterflursammelstelle Friedhofstrasse Grabung 2009.007). Funde aus der Verfüllung von Keller 1 FK F07793; FK

F07795; FK F07796).31–41 übrige Gebrauchskeramik.M. 1:3.

2009.200 Kaiseraugst – Rückbau Tennishalle
Lage: Im Sager; Region 14; Parz.361 Abb. 1).

Koordinaten: 622 378/265101.

Anlass:Rückbau der Tennishalle undWerkleitungen für die

Weiternutzung des Garderobentrakts.

Dauer: 19.02.–24.02.2009.

Kommentar: Der Rückbau der Tennishalle erfolgte beinahe

ohne Bodeneingriffe. Lediglich neueWerkleitungen für die

Weiternutzung des Garderobentraktes mussten archäolo­gisch

begleitet werden. Eine Leitung entlang der Ostseite

des Garderobengebäudes und zwei Schächte an der Nord­ostecke

zum Anschluss an bestehende Leitungen wurden
komplett innerhalb modernerAuffüllungen gegraben.

Shona Waddington)
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2009.201 Kaiseraugst – Neubau UW Asphard
Lage: Asphard; Region 13; Parz. 867 Abb. 1).

Koordinaten: 623 592/265 467.

Anlass:Neubau eines Unterwerks beimElektrizitätswerk in
der Flur«Asphard»

Dauer: 16.03.–18.03.2009.

Kommentar: Eigentlich wurde in dieser Gegend nicht mit
Funden und Befunden gerechnet, da wir uns weit östlich
der Siedlung vonAugustaRauricaund derenGräberfeldern

befinden. Aber gerade weil keine Aufschlüsse für diese Re­gion

vorhanden sind, wurde beschlossen, diesen Neubau

zu begleiten. Wie erwartet, kam unter dem Humus ledig­lich

eine mächtige sterile, siltige Schicht zum Vorschein.

Imhumosen Boden wurden auchkeine rolliertenZiegelfrag­men­te

beobachtet.

Cédric Grezet)
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2009.202 Kaiseraugst–SondierungenRocheNeubau250
Lage: Asphof; Region 13; Parz. 1142 Abb. 1).

Koordinaten: 662 728/265 179.

Anlass: Geologische Sondierungen im Rahmen eines Neu­baus

im Roche-Areal.

Dauer: 02.04.2009.

Kommentar:Die F.Hoffmann-La RocheAG führte imVorfeld
einesNeubaus geologische Sondierungen durch, die gleich­zeitig

vonder KaiseraugsterGrabungsequipe begleitet wurden.

Die eine Baggersondierung lag im Südwesten des Geländes,

die andere im Nordosten. Beide zeigten einen ähnlichen
Schichtablauf miteiner mächtigen modernen Lehmplanie
von2,2–2,5m,gefolgtvomgeologischen Boden146, zunächst

aus verwittertemLehm,dann aus anstehendem Kies.

Cédric Grezet)

2009.204 Kaiseraugst – Sondierung DSM Personal­restaurant

Lage: Pfaffenacher; Region 22; Parz. 386 Abb. 1).

Koordinaten: 622 820/265491.

Anlass: Neubau des Personalrestaurants der DSM.

Dauer: 28.04.2009.

Kommentar: Siehe C. Grezet,2009.203 Kaiseraugst– Prospek­tion

DSM Personalrestaurant,unten S. 182 f.
Cédric Grezet)

2009.205 Kaiseraugst – Sondierung Anbauten
­Meidinger AG

Lage: Gstaltenrain; Region21A; Parz. 266 Abb. 1; 29).

Koordinaten: 621 699/265 306.

Anlass: Anbautenan bestehendes Gebäude.

Dauer: 03.06.; 03.07.–08.07.2009.

Kommentar: Die Firma Meidinger AG plante einen Anbau

andas bestehende Gebäude.DieFläche liegt imBereich des

Gräberfelds«Gstaltenrain» wobei mitmodernemAbtiefen
des Geländes zu rechnen war Abb. 29). Vor dem Aushub

wurdenzweiSondierungengeplant, diezusammen mitder

Sondierung für die Trafostation Grabung 2009.006, oben
S. 171 f. Abb. 29) ausgeführt werden konnten. Die Bag­ger­schlitze

zeigten, dass die 0,8 m Aushubtiefe vollständig in
modernenAuffüllungen lag. Der Aushub konnte daher frei­gegeben

werden. Eskamen bei den anschliessenden Arbei­ten

keinearchäologischen Schichten zum Vorschein.
Shona Waddington)

2009.206 Kaiseraugst – Schulhauspavillon Liebrüti
Lage: Liebrüti; Region 7;Parz. 292 Abb.1).
Koordinaten: 621 822/264 840.

Anlass: Neue Werkleitungen im Rahmen eines Schulhaus­pavillon¬

Neubaus.

Dauer: 19.06.2009.

Kommentar:Der Umbau desSchulhauspavillons Liebrüti be­dingte

eineneueLeitung. Der Aushub lag ca. 175 m innerhalb

der östlichen römischen Stadtmauer von Augusta Raurica.

Aus der direktenUmgebung sind keine römischen Struktu­ren

bekannt.Untereinermodernen humosen Planie,dieein
sehr verrundetes römisches Ziegelfragment enthielt, wur­de

anstehender Lehm angetroffen.Der Pavillon selbst wur­de

auf Mikropfähle gesetzt und bedingte keine grösseren

Bodeneingriffe.
ShonaWaddington)

2009.207 Kaiseraugst – Unterflursammelstelle Bötmeweg
Lage: Spiegelgrund; Region 21F; Parz.288 Abb. 1).

Koordinaten: 621660/265 000.

Anlass:Ersetzungeiner Sammelstelle durch eine Unterflur­sammelstelle.

Dauer:30.06.2009.
Kommentar: Unter einereinplanierten 0,3 mdicken moder­nen

Kiesschicht wurde bloss der geologische Boden beob­achtet.

Cédric Grezet)

2009.208 Kaiseraugst – Unterflursammelstelle Rohrweg
Lage: Rinau; Region 21D;Parz. 306 Abb.1).
Koordinaten: 621751/265 515.

Anlass:Ersetzungeiner Sammelstelle durch eine Unterflur­sammelstelle

und Verschieben der Grünmulde.
Dauer: 13.07.–16.07.2009.

Kommentar: Der Aushub fürdie Unterflursammelstelleund
dieGrünmulde bestand lediglich ausmodernenVerfüllun­gen.

Diese könnten eventuell mit dem Eisenbahnbau und
dessen Damm in Zusammenhang stehen. Eine der Verfül­lungen

setzt sich aus einer brandigen Schicht zusammen,

die aber moderne Ziegel beinhaltet. Die unterste Schicht,

ineinerTiefe von 2,5 m, istzwar sehrkiesig,kannaber nicht
als geologischer Boden interpretiert werden.

Cédric Grezet)

2009.209 Kaiseraugst – Aufbruch AEW Allmendgasse/
Lindenweg
Lage:Hinter de Mure;Regionen20Aund21;Parz.1 Abb.1).

Koordinaten: 621628/265 610.

Anlass:Lokale Erneuerung der AEW-Leitung.
Dauer: 17.08.–18.08.2009.

Kommentar: Die beiden kleinflächigen Aufbrüche befanden

sich im Strassenkies und in der Leitungsgrabenverfüllung,
sodass inden Profilen keine Befunde sichtbar waren.

Cédric Grezet)

146 Oberkante geologischer Boden im Südwesten: 292,99 m ü. M.;
Oberkante geologischer Boden im Nordosten: 293,35 m ü. M.



2009.210 Kaiseraugst – Aufbruch AEW Bahnweg
Lage: Hinterde Mure; Region 22; Parz. 128 Abb. 1).
Koordinaten: 621 721/265497.

Anlass: Lokale Erneuerungder AEW-Leitung.
Dauer: 18.08.2009.

Kommentar:Auch dieser Aufbrucherbrachte keine Informa­tionen

zu römischen Strukturen in den Profilen aufgrund
der geringen Tiefe und der Lage in der Leitungsgrabenver­füllung.

Cédric Grezet)

2009.211 Kaiseraugst – Sondierbohrungen Rinau
Lage: Rinau;Region22;Parz. 899 Abb.1).
Koordinaten: 621 727/265 682, 621 924/265 693, 621 884/

265686.

Anlass: Drei geologische Sondierbohrungen.
Dauer: 04.05.–18.05.2009.

Kommentar: Im Gebiet Rinau, entlang des Rheinuferwegs,

wurdendreigeologische Sondierbohrungen durchgeführt.
Wegen der Anwesenheit von Ziegelfragmenten in den Bohr­kernen

hatdieausführendeFirmadie Kaiseraugster Grabungs­equipe

kontaktiert.
Die Ziegelbruchstücke in den drei Sondierbohrungen

sind zwischen 0,6 und 3,6 m unter dem heutigen Niveau

gefundenworden.DadieTiefezumTeilbeachtlich ist,scheint
esunwahrscheinlich,dassessich um intakterömische Kul­turschichten

handelt. Die Ziegelfragmente könnten mitder

Verfüllung der ehemaligen Kiesgrube in Zusammenhang
stehen.

Cédric Grezet)

2009.212 Kaiseraugst – Erweiterung Werkhof
Lage: Gstaltenrain; Region22; Parz. 311, 774 Abb. 1).

Koordinaten: 621 796/265 442.

Anlass:Erweiterung des WerkhofsundRückbau der Treppe.

Dauer: 02.11.–19.11.2009.

Kommentar: Während der Erweiterung des Werkhofs und
des Rückbaus von dessen alter Treppe, unweit und südlich
des Gräberfeldes «Gstaltenrain» wurden keine neuen Grä­ber

beobachtet. Auch war keine Spur von römischen Kul­turschichten

mehr vorhanden.
Cédric Grezet)

2009.213 Kaiseraugst – Aufbruch Friedhofstrasse/

Mattenweg
Lage: Bireten;Region18D; Parz. 168 Abb. 1).

Koordinaten: 621 249/265430.

Anlass: Aufbruch eines bestehenden Leitungsgrabens.

Dauer: 03.11.2009.

Kommentar:DerAufbruch lag inder Verfüllungdes Leitungs­grabens

bzw. immodernen Unterbauder Friedhofstrasseund
erbrachte deshalb keine Befunde.

Cédric Grezet)
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2009.214 Kaiseraugst – Leitungsgraben W. Schmid AG

Lage: Schmidmatt; Region 17E; Parz. 141 Abb.1).
Koordinaten: 621227/265025.

Anlass:Entwässerungsleitung.

Dauer:03.11.2009.

Kommentar: Eine neue Entwässerung entlang der Süd- und
der Westfassade des altenLadengebäudesderSanitärSchmid

AG neuerdings Beer & Wine Store) wurde erstellt wegen

des regelmässigen Überlaufens des Schlammsammlers bei

Regen. In den Profilen sind nur neuzeitliche Schotterpla­nien

bzw. humosePlanien zuverzeichnen.Dieserühren wo­möglich

von denErdbewegungen und Planien während des

Baus des Gebäudes im Jahre 1913her.
Cédric Grezet)

2009.215 Kaiseraugst – Bushaltestellen Sagerweg
Lage: Im Sager;Region14H;Parz. 346, 1006 Abb. 1).

Koordinaten: 622 489/265 109.

Anlass:Neubau zweier Bushaltestellen.

Dauer:25.11.2009.

Kommentar: DerBauzweier neuerBushaltestellenamSager­weg

wurdeohneWartehäuschen geplant.DasTrottoir wur­de

lokal etwaserhöhtundbenötigteeinen flächigen Aushub

vonnur 0,2 mTiefe.Dieserwurdebegleitet,dadie Eingriffe

im Bereichdes Gräberfeldes «Im Sager» lagen. Ausgebaggert

wurde kaum mehr als die humose Deckschicht. Es kamen

dabei keine archäologischen Befundezutage.

ShonaWaddington)

Prospektion

2009.203 Kaiseraugst – Prospektion DSM Personal­restaurant

Lage: Pfaffenacher;Region22;Parz. 386 Abb.1).
Koordinaten: 622 820/265 491.

Anlass:Neubau desPersonalrestaurants derDSM.

Dauer:01.04.2009.

Kommentar: Die DSM Nutritional Products AG beabsichtig­te

eine grosse Fläche für ein Personalrestaurant und Büro­räume

in Anspruch zunehmen. Das Arealbefindetsich un­weit

nördlichder römischenAusfallstrassenachVindonissa.

Bisher sind aus diesem Gebiet, ausser der Strassenatürlich,
keineBefunde bekannt; auch dasGräberfeld «Im Sager» er­streckt

sich nicht so weit in östliche Richtung. Vorsichts­halber

wurdederFirmaabergeraten,einegeophysikalische

Prospektiondurchzuführen, die dann schliesslichdurch die

Firma Terra Vermessungen AG ausgeführt wurde.
DieResultate ausderProspektion zeigten erstaunlicher­weise

mögliche Mauerzüge undaneiner Stelle eine Verdich­tung

des Bodens auf. Die Berichtverfasserin wies aber dar­auf

hin, dass die Anomalien nicht eindeutig als römische

Strukturen interpretiert werden können. Es wurde deshalb



bei dieersten 0,5 maus dem Humus und lehmig-humosem

Material bestehen. Darauf folgt eine 0,3–0,4 m mächtige
moderne Planie, bevor man 0,8–0,9 m unter demheutigen
Niveau aufden geologischen Untergrund stösst.

Die aus der geophysikalischen Prospektion erkannten
möglichen Strukturenentpupptensichalsgeologische Ano­malien

imanstehenden Boden und imWesten der Sondie­rung

alsein länglichesBetonelement, das nicht im Leitungs­kataster

eingetragen ist.
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beschlossen, diese Annahmendurch eine Baggersondierung

2009.204)zuklären:

2009.204

Die 45 m langeBaggersondierung führtequerdurch die ver­meintlichen

Strukturen. Es warsehrschnellklar, dass keine

römischenBefunde zumVorscheinkommenwerden.Inden
oberen Humusschichten sind bloss einzelne rollierte Zie­gelfragmente

zu beobachten, jedoch keine Kalkbruchstein­fragmente.

DieSchichten sind durchgehendvorhanden, wo­Abbildungsnachweis
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